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Bromberg, Freitag den 24. Juli 1931. 


Frankreichs „Abrüſtung “. 


Die Franzöſiſche Regierung hat am Dienstag 
dem Generalſekretär des Völkerbundes eine Note 
übermittelt, die das Programm der Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung für die Abrüſtungskonferenz enthält. In 
der Note lehnt die Franzöſiſche Regierung kategoriſch die 
Theſe der gleichen Stellung aller Mächte in der Durch⸗ 
führung der internationalen Abrüſtungsverpflichtungen ab 
und vertritt hierbei mit ungewöhnlicher Schärfe die bekannte 
franzöſiſche Forderung, daß die internationalen Verträge 
nach wie vor als alleinige unerſchütterliche Grundlage für 
die darin geſchaffenen Verpflichtungen anerkannt werden 
müflen. Im übrigen ſucht die Franzöſiſche Regierung in 
der Note in großer Aufmachung den Nachweis zu führen, 
daß Frankreich bereits außerordentlich weitgehende Maß⸗ 
nahmen zur Beſchränkung der Rüſtungen und für Erfüllung 
der Abrüſtungsverpflichtungen durchgeführt hat und daß 
die Franzöſiſche Regierung zunächſt abzu⸗ 
warten gedenkt, wie weit die anderen Mächte nun⸗ 
mehr zu einer Erfüllung ihrer Abrüſtungsverpflichtungen 
ſchreiten. 

In Genf hat das große „Abrüſtungsprogramm“ der 
Franzöſiſchen Regierung, das am Dienstag abend vom 
Völkerbundſekretariat veröffentlicht worden iſt, wie eine 
ungeheure Senſation gewirkt. Es legt — gerade in dieſem 
Augenblick während der Londoner Verhandlungen und 
während des Beſuches des amerikaniſchen Staatsſekretärs 
Stimſon in Europa — in einer völlig unerwarteten aber 
endgültigen und eindeutigen klaren Faſſung in brutaler 
Offenherzigkeit die Grundſätze der franzöſiſchen Abrüſtungs⸗ 
politik und darüber hinaus die Richtlinien und Ziele der 
franzöſiſchen Außenpolitik auf dieſem Gebiet dar. Über das 
geſamte Abrüſtungsproblem dürfte mit dieſem Moment 
eine völlig neue Lage geſchaffen fein. 

Die Grundzüge des franzöſiſchen Abrüſtungsproblems 
ſind folgende: 

I. Jeder Staat muß genügend bewaffnet bleiben, um 
ſich noch vor dem Eingreifen des Völkerbundes gegen einen 
unprovozierten Angriff ſchützen zu können. 

2. Die Rüſtungen dürfen nicht unter die für die regio⸗ 
nale Sicherheit notwendige Grenze herabgeſetzt werden. 

3. Eine Nivellierung oder automatiſche Gleichſtellung 
der Rüſtungen aller Staaten. 

4. Schärfſte Einhaltung des Teiles 5 des 
Verſailler Vertrages, der für die 4 beſiegten 
Staaten — Deutſchland, Sſterreich, Ungarn und Bul⸗ 
garien — beſtimmte Aufrüſtungsverbote für alle Zukunft 
feſtlegt. } 

5. Alle Beſchlüſſe der Abrüſtungskonferenz müſſen auf 
der eingeſchränkten Anerkennung der internationalen Ver⸗ 
träge aufgebaut ſein. 

6. Die Abrüſtungskonferenz muß ein politiſches 
Syſtem der Sicherheit ſchaffen, indem ſich die Staaten gegen⸗ 
ſeitig ſofortige und wirkſame Unterſtützung garantieren. 

Die Abrüſtungsnote gliedert ſich in drei Teile. In 
langen Ausführungen wird im 1. Teil das Verhältnis 
zwiſchen Teil 5 des Verſailler Vertrages, der die Rüſtungs⸗ 
begrenzungen für die vier beſiegten Staaten feſtlegt und 
Art. 8 des Völkerbundpaktes auseinandergeſetzt, der die 


Herabſetzung der Rüſtungen von den nationalen Sicherheits⸗ 


bedingungen, insbeſondere geographiſchen, abhängig macht. 
Sollten die Abrüſtungsbeſtimmungen in Art. 5 des Ver⸗ 
ſailler Vertrages gleichmäßig und allgemein auch auf die 
übrigen Staaten angewandt werden, ſo würde Art. 8 des 
Völkerbundpaktes jede Bedeutung und jeden Wert ver⸗ 
lieren. Teil 2 behandelt die von Frankreich betreits ge⸗ 
troffenen Maßnahmen der Herabſetzung der Rüſtungen, zu 
denen die Franzöſiſche Regierung im Hinblick auf das Ab⸗ 
kommen von Locarno bereits geſchritten ſei. Die Note gibt 
ſodann ziffernmäßig die gegenwärtigen Heeres-⸗ und 
Flottenſtreitkräfte ſowie die Luftſtreitkräfte an. Die Luft⸗ 
ſtreitkräfte, von denen bisher bekannt war, daß ſie erheblich 
über 2000 aktiv verwendbare Militärflugzeuge umfaſſen, 
werden nur mit 1210 Flugzeugen angegeben. Im 3. Teil 
geht die Note auf den politiſchen Charakter der Abrüſtungs⸗ 
frage ein. Eine Herabſetzung der Rüſtungen ſetze Ver⸗ 
trauen voraus. Kann man jedoch hoffen, daß ein ſolches 
Vertrauen herrſchen werde, wenn das Gefühl beſteht, daß 
das Problem heute weniger gut iſt, den Frieden im Inter⸗ 
eſſe aller zu organiſieren, als zum Nutzen einiger die gegen⸗ 
wärtige Ordnung abzuändern und wenn die Staaten Ver⸗ 
anlaſſung zu der Annahme haben, daß ihre auf den Ver⸗ 
trägen aufgebaute Exiſtenz heute bedroht iſt? Tatſächlich 
muß jetzt die Geſamtheit der internationalen Lage geändert 
werden. Eine politiſche Löſung muß gefunden werden. 
Das Genfer Protokoll bot eine derartige Löſung. Die Ab⸗ 
kommen von Locarno bedeuten eine vollſtändige Regelung 
nur für einen Teil Europas. Die Franzöſiſche Regierung 
iſt durchdrungen von der Notwendigkeit einer Sicherheit, 
die ſich alle Staaten durch gegenſeitige ſofort wirkſame 
nterſtützung garantieren. 


Die unheilvolle franzöſiſche 
Abrüſtungsdenkſchrift. 
London, 29. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die fran⸗ 
zöſiſche Abrüſtungsdenkſchrift, die wegen der Londoner 
Konferens etwas in den Hintergrund getreten war, wird 


gewertet. 


gemeine Zuſammenarbeit notwendig ſei. 


von dem „Daily Harald“ außerordentlich ſcharf 
kritiſiert. Sie ſei in einem denkbar ungünſti⸗ 
gen Augenblick herausgegeben und ihr Inhalt ſei 
noch viel unheilvoller. Deutſchland könne Frank⸗ 
reich vorrechnen, daß fremde Truppen mindeſtens ebenſo 
häufig, wenn nicht häufiger in deutſches Land eingefallen 
ſeien. Es ſei etwas merkwürdig, daß Frankreich zum Be⸗ 
weiſe ſeiner Behauptungen ſogar bis auf die napoleoniſchen 


Noch heute Abſchluß in London? 


Kriege zurückgreifen müßte. Die Forderungen, die Frank⸗ ; 
reich ſtelle, könne jede andere Nation mit gleichem Recht 


erheben. Das Dokument betrachte alle Abmachungen wie 


den Kellogg⸗Pakt uſw. als Unſinn und atme den Geiſt eines 


nach dem Siege lechzenden Frankreich. Wenn alle Völker 
in dieſem Geiſte zur Abrüſtungskonferenz gingen, könnte 
man ke ine Hoffnung auf irgendeinen Erfolg haben. 


Ein Stillhalte⸗Konſortium und die Verlängerung des Rediskontkredits beſchloſſen. 


Aus London wird gemeldet: 


Die Mittwoch⸗Konferenz der ſieben Mächte wird von 
deutſcher Seite als un zweifelhafter Fortſchritt 
Der Beſprechung lag ein Dokument zugrunde, 
das von den Finanzminiſtern in nächtlichen Verhandlungen 
aufgeſtellt worden war, das aber nicht etwa eine ein⸗ 
heitliche Meinung über die für Deutſchland zu treffen⸗ 
den Maßnahmen enthielt. Die einzelnen Finanzminiſter 
behielten ſich in den Verhandlungen ausdrücklich ihre 
eigene Stellungnahme zu den in dem Dokument 
enthaltenen Vorſchlägen vor. Das Dokument betont, daß 
die Aufrechterhaltung der finanziellen Kraft Deutſchlands 
unbedingt erreicht werden müſſe und daß dazu, eine all⸗ 
Das Dokument 
macht dann folgende 


drei Vorſchläge: 


1. Die Verlängerung des bisherigen Redis⸗ 
konkredits der B. J. Z. an die Reichsbank in Höhe von 
100 Millionen Dollar, der am 16. Juli bereits ein⸗ 
mal verlängert wurde, 

2. die Bildung eines internationalen Still: 
halte⸗Konſortiums zur Rettung der in Deutſchland 
vorhandenen Kredite, 

3. die Zubilligung eines neuen kurzfriſtigen 
Kredits an Deutſchland. 

In der geſtrigen Konferenz ſuchte man zunächſt nach 
Wegen, 
nationalen Zuſammenarbeit führen könnten. Dabei machte 
Snowden im Namen der engliſchen Delegation den Vor⸗ 
ſchlag, die Deutſchland gewährten Kredite anders zu ver⸗ 
teilen, und zwar derart, daß ein gewiſſer Teil der amerika⸗ 
niſchen und der engliſchen Kredite von Frankreich übernom⸗ 
men werde, um die gegenwärtige Differenz einigermaßen 
auszugleichen, wonach Frankreich kaum 5 Prozent der in 
Deutſchland umlaufenden kurzfriſtigen Kredite untergebracht 
hat, Amerika dagegen über 50 Prozent und England über 
20 Prozent. Miniſterpräſident Laval lehnte dieſen Vor⸗ 
ſchlag ab und meinte, es ſei undenkbar, daß die Franzöſiſche 
Regierung unter den gegenwärtigen Bedingungen eine der⸗ 
artige Verpflichtung eingehen könnte. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident betonte, daß viele 
franzöſiſchen Gelder in Deutſchland durch Vermitt⸗ 
lung von ausländiſchen Banken engagiert ſeien, 
die an die franzöſiſchen Banken weniger Zinſen zahlen als 
Deutſchland. Dieſe Operation habe gewiß Vorteile, ſie ent⸗ 
halte aber auch ein Riſiko. Es ſei daher kein Grund vor⸗ 
handen, daß die franzöſiſchen Banken die Stelle der auslän⸗ 
diſchen Banken einnehmen ſollten, gerade jetzt, da die Lage 
Deutſchlands kritiſch ſei. „Die Franzöſiſche Regierung“, fo 
ſagte Laval zum Schluß, „kann die franzöſiſchen Banken nicht 
zwingen, die von ihnen Deutſchland gewährten Kredite zu 
vergrößern, ohne ihnen gleichzeitig Garantien der Re⸗ 
gierung zu geben. Die Franzöſiſche Regierung kann aber 
dieſen Weg ſo lange nicht beſchreiten, als die franzöſi⸗ 
ſchen Bedingungen nicht angenommen werden. 

Da Stimſon den Vorſchlag Snowdens unter⸗ 
ſt ü tz te, entwickelte ſich eine ziemlich lebhafte Ausſprache 
über die fundamentalen Urſachen der deutſchen Kriſis. Da 


man ſich über den engliſchen Vorſchlag nicht einigen konnte, 


unterbrach der Vorſitzende Macdonald die Diskuſſion 


und ſchlug vor, daß ſich die Konferenz ausſchließlich darauf 


beſchränke, ein ſolches internationales Konſor⸗ 
tium ins Leben zu rufen, das die Nichtabberufung 
der bisherigen Kredite aus Deutſchland 
ſicherſtellen würde. Man einigte ſich ſchließlich auf die Bil⸗ 
dung gerade eines ſolchen Inſtruments der internationalen 
Kooperation. Mit der techniſchen Seite dieſer Zuſammen⸗ 
arbeit ⸗beſchäftigte ſich am Nachmittag 
das Komitee der Finanzminiſter. 
Außerdem kam auch eine Einigung darüber zuſtande, daß 


der ſeinerzeit der Reichsbank gewährte Kredit in Höhe von 
100 Millionen Dollar auf weitere drei Monate verlängert 


wird. 
f * 
Bor der Vertagung. 
Nach Informationen, die Reichsaußenminiſter Dr. 


Curtius geſtern nachmittag der deutſchen Preſſe erteilte, 
gilt es als ſicher, daß am heutigen Donnerstag, 
nach der Annahme des Projekts der internationalen Zu⸗ 


ſammenarbeit in der Frage des ſogenannten Stillhalte⸗ 


die zu einer harmoniſchen Geſtaltung der inter⸗ 


Konſortiums, die Londoner Konferenz ihren Ab⸗ 
ſchluß finden und eine eventuelle neue Konferenz, 
in der man ſich mit den Urſachen der deutſchen Kriſis 
beſchäftigen würde, etwa nach zwei Monaten ein⸗ 
berufen werden wird. . 

Über die geſtrigen Beſprechungen der ſieben Mächte, die 
um 10 Uhr vormittags begannen und um 1 Uhr vertagt 
wurden, wurde das folgende 


offizielle Communique 


herausgegeben: 

„Die internationale Konferenz hielt um 10 Uhr vor⸗ 
mittags eine weitere Beſprechung im Foreign Office 
ab, die ſich weiter mit den Methoden befaßte, das Vertrauen 
in die Stabilität der deutſchen finanziellen Lage durch eine 
einvernehmliche internationale Kooperation auf der Baſis 
des vom Komitee der Finanzminiſter vorgelegten Berichtes 
wieder herzuſtellen. Es wurden gewiſſe Fortſchritte 
erzielt und gewiſſe techniſche Fragen dem Komitee der 
Finanzminiſter überwieſen, die nachmittags beraten und 
der am Donnerstag vormittag ſtattfindenden Haupt⸗ 
konferenz Bericht erſtatten werden.“ 8 


Ne Horoſkope der Berliner Preſſe. 


Berlin, 23. Juli. (PAT) Die deutſche Preſſe 
kommentiert mit großer Greiztheit die Lage, die ſich im 
letzten Augenblick in der Konferenz der ſieben Mächte 
herausgebildet hat. So ſchreibt das linksdemokratiſche 
„Berliner Tageblatt“: a ; 

Das Merkmal der Londoner Konferenz iſt die Hart⸗ 
näckigkeit der Franzoſen, die bei aller Höflichkeit 
der Form nicht um einen Millimeter nachgegeben haben 
oder entgegengekommen ſind. Im Gegenteil: man hat 
den Eindruck, daß die Haltung der Franzoſen ſich von Tag 
zu Tag verſteift. Frankreich rächt ſich jetzt dafür, daß ſein 
großer Plan einer langfriſtigen, durch politiſche 
und wirtſchaftliche Garantien geſicherten Milliardenanleihe 
ſich bereits in den erſten Konferenztagen zerſchlagen hat. 
Für die beiden anderen jetzt zur Diskuſſion ſtehenden Pro⸗ 
jekte aber haben die Franzoſen, das ſagen ſie ganz offen, 
kein Intereſſe. Dieſe Projekte ſind: 1. die Verhinde⸗ 
rung weiterer Zurückziehung ausländiſchen Kapitals aus 
Deutſchland und 2. die Stärkung des Deviſenvolſters der 
Reichsbank durch kurzfriſtige erneuerbare Kredite. 7 

Zu der erſten Frage bemerken die Franzoſen, daß die 
franzöſiſchen Guthaben in Deutſchland ſich nur auf ⸗50 Mil⸗ 
lionen beliefen. Dieſer Prozentſatz ſei ſo gering, daß die 
Amerikaner und Engländer auch ohne Frankreich 
ein Stillhalte-Konſortium bilden könnten, wenn ſie dies 
wollten. Was die kurzfriſtigen Kredite betrifft, ſo 


deuten alle Anzeichen darauf hin, daß die Franzoſen ſich auch 


an ihnen nicht ohne politiſche Garantien beteili⸗ 
gen wollen. Obwohl dieſe Garantien natürlich bei kurz⸗ 
friſtigen, verhältnismäßig geringen Krediten, die „Daily 
Herald“ heute auf etwa 600 Millionen bis 1 Milliarde 
Reichsmark ſchätzt, leichter ſein würden, als bei einer rieſi⸗ 
gen langfriſtigen Milliardenanleihe, ſo ſind doch vor allem 
die Amerikaner nach wie vor auf das euergiſchſte gegen alle 
politiſchen Garantien. Und obwohl Henderſon zeitweilig 
zu einem Entgegenkommen Frankreich gegenüber be⸗ 
reit geweſen ſein mag, ſo teilt doch der überwiegende Teil 
des engliſchen Kabinetts die Auffaſſung Amerikas, die Kre⸗ 
ditfrage nicht mit der Politik zu vermiſchen. Die Lage iſt 
ſomit die, daß die Franzoſen ihre eigenen Pläne nicht 
durchſetzen können und daß ſie ſich an den engliſch⸗ 
amerikaniſchen Plänen nicht beteiligen wollen. In⸗ 
folgedeſſen zeigen die Franzoſen hier ein deutliches 
Desintereſſement, was fie noch durch die Bemerkung 
verſtärken, es lohne ſich eigentlich nicht, daß fie noch viel 
länger in London blieben. 

Die rechtsſtehende „Berliner Börſenzeitung“ erklärt, daß 
die Ergebniſſe der Konferenz in den Londoner Kreiſen 


peſſimiſtiſch beurteilt werden. Sollte im letzten Augen⸗ 


blick nicht eine unerwartete Wendung eintreten, ſo iſt, nach 
Anſicht des Blattes, das Fiasko der Konferenz unver⸗ 
meidlich. ö 

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ wendet ſich mit dem 
Appell an den Reichskanzler Brüning, das Londoner 
Gremium auf die immer drohenderen Symtome der Deutſch⸗ 
land drohenden Kataſtrophe aufmerkſam zu machen. 
Das deutſche Volk wahre zwar vorläufig noch die Diſziplin, 
doch jeder Tag könne eine Kataſtrophe bringen. Alle in 


Deutſchland, fo heißt es in der „D. A. 3.“ weiter, fühlen, 
daß ſich das Land in einer Periode der Revolu⸗ 
tion befindet. Der deutſche Vulkan rüttelt heute an den 
Fundamenten Europas, und morgen wird er ſie in 
Trümmer verwandeln, wenn man im letzten Augen⸗ 
blick nicht zur Beſinnung kommt. 

Einen großen Eindruck machen in Berlin die aus Lon⸗ 
don kommenden Meldungen von der Zurückhaltung 
der amerikaniſchen Delegierten in der Konfe⸗ 
renz und der Abſicht Ameritas, ſeine Hilfsaktion ausſchließ⸗ 
lich darauf zu beſchränken, daß der gegenwärtige 
Stand der kurzfriſtigen Kredite in Deutſchland 
beibehalten werde. 


. Londoner Allerlei. 
Amerika iſt befriedigt. 


Waſhington, 23. Juli, (Eigene Drahtmeldung.) Sti m⸗ 

fon hat ſich geſtern mit dem Staatsdepartement telephoniſch 

5 in Verbindung geſetzt und feſtgeſtellt, daß die in London an⸗ 

25 genommenen Empfehlungen für die Vereinigten 
' Staaten befriedigend find, 


Wenn die Blätter fallen. 


Paris, 23, Jult. (Eigene Drahtmeldung.) Die fran⸗ 
d öſiſche Preſſe bezeichnet die Londoner Miniſterkonfe⸗ 
renz als beendet. Der Gegenbeſuch des Miniſterpräſi⸗ 
denten Laval und des Außenminiſters Briand in Berlin 
werde wahrſcheinlich erftim Herbſt ſtattfinden. 


5 London, 23. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die „Times“ 
3.5 betonen, daß England enttäuſcht ſei über das 
magere Ergebnis der Londoner Miniſterkonferenz. 
Solange Amerika die Erörterung der Krie gsſchulden 
und Frankreich die Ausſprache über die Tribute nicht 
zulaſſen, könne eine Dauerregelung für Deutſchlands 
wirtſchaftliche Probleme nicht erfolgen. 


London, 23. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) An der 
Garten⸗Teegeſellſchaft, die heute zu Ehren der 
Teilnehmer an der Londoner Miniſterkonferenz in Anweſen⸗ 
7 heit des engliſchen Königspaares ſtattfindet, wer⸗ 
a den etwa 10 000 Perſonen teilnehmen. 


BL Nur eine Notlöſung. 


Keine bindende Verpflichtung der amerikauiſchen 
Bankwelt. 


Newyork, 28. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
57 In amerikaniſchen Bankkreiſen bezeichnet man das Ergebnis 
der Londoner Miniſterkonferenz als eine N otlöſung, 
die zwar einen Fortſchritt bedeute, aber noch durch 
private Initiative vervollſtändigt werden müſſe. 
Umlaufende Gerüchte, daß die führenden Nowyorker 
Banken der Regierung gegenüber Schritte erzielt hätten, die 
5 laufenden kurzfriſtigen Kredite weiterzuführen, wurden von 
den genannten Inſtituten in Abrede geſtellt. Die Groß⸗ 
banken haben die unter ſich getroffene Vereinbarung, die 
8 Kredfte beizubehalten, auf der geſtrigen Konferenz 


0 zwar erneuert, doch wird betont, daß die Banken 


bindende Verpflichtungen nicht eingehen 


Lronnten, da fie einerſeits den Einlegern und andererfeits 


5 den Aktionären verantwortlich ſeien. Dieſer Grundſatz 
ſcchließe indeſſen nicht aus, daß der Notlage Deutſchlands 
Rechnung getragen werde. 


Das Baſſin. 


1 London, 23. Juli. (PA T.) In Beantwortung zahl⸗ 
5 reicher Anfragen von Preſſevertretern erklärte der amerika⸗ 


niſche Staatsſekretär Stimſon, daß der Vorſchlag, den er 


in der Londoner Konferenz gemacht hat, mit dem identiſch 
br fei, den er bereits in Paris vorgelegt hätte und der ſich 
2 ausſchließlich auf die Frage der Stabiliſierung der 
! Kredite beſchränkt. 
8 Stimſon verglich dieſes Problem mit einem Baſſin, 
in welchem vor allem wirkſam das Abfluß ventil ge⸗ 
. ſchloſſen werden müßte, bevor man neues Waſſer hin⸗ 
2 ‚einläßt. Der amerikaniſche Plan entſpricht gerade einem 
2 ſolchen Schema. Stimſon erkannte an, daß ſich die Konfe⸗ 
renz nicht auf die Schließung des Abflußventils beſchränken, 
ſoondern ſich mit der wichtigen Frage des Zufluſſes von 
; neuem Waſſer beſchäftigen müßte. Perſönlich lege er 
großen Nachdruck darauf, daß die Schließung des Ventils 
wirkſam zur Schonung des im Baſſin verbleibenden 
BWaſſers ſei. 
3 Stimſon erkennt nicht an, daß dieſer Vorſchlag aus⸗ 
ſchließlich aus Amerika ſtammt und erklärte, daß Groß⸗ 
= britannien daran ebenſo feſthalte, wie die Vereinigten 
. Staaten. iR 
Dass grundſätzliche Moment des Vorſchlages iſt die Feſt⸗ 
ſtellung, ob der kurzfriſtige Kredit genügt oder ob man im 
Notfalle weitergehen müßte. Nach Anſicht von amerikani⸗ 
ſchen Beobachtern betrifft dieſes Problem hauptſächlich, 
wenngleich nicht ausſchließlich, die Bankwelt. Sobald die 
Staatsmänner ihre Beratungen zum Abſchluß gebracht haben 
werden, müßte die Sache den Bankiers der einzelnen 
Länder überwieſen werden. 
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Berlin, 23. Juli. (PAT.) Wie das Wolff⸗Bureau 
aus London meldet, wird auf die Initiative der dent: 


an 
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miſſion von internationalen Finanzleuten 
nach Berlin kommen, um die Wirkung der Londoner Bes 
ſchlüſſe an Ort und Stelle zu beobachten, und feſtzuſtellen, 
ob die in der Londoner Konferenz erreichten Ergebniſſe 
zur Konſolidierung der dentſchen Kreditverhältniſſe aus⸗ 
reichen. Die Kommiſſion müßte auch die Verantwortung 
dafür übernehmen, daß ſie ihre Bemerkungen entweder der 
Londoner Konferenz, oder einem anderen Gremium unters 
breiten werde, ſollte ſich die Notwendigkeit der Einberufung 
einer neuen Konferenz ergeben. 
Der „D. A. 3.“ zufolge wird von deutſcher Seite großer 
Wert darauf gelegt, zu betonen, daß es ſich hier nicht um 
eeine internationale Kontrollkommiſſion handelt. 
Die Franzoſen hatten ſich zunächſt lebhaft gegen die 
Entſendung dieſer Finanzkommiſſion geſträn bt. 


3 


ſchen Delegation hin binnen kurzem eine Roms 


Reichstags⸗Einberuſung erneut abgelehnt! 


Drahtmeldung.) 
Der Alteſtenrat des Reichstages trat am Donnerstag vor⸗ 
mittag unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten von Kar⸗ 
dorff zu einer Sitzung zuſammen, um ſich mit dem An⸗ 
trage der Oppoſittons⸗Parteien auf Einberufung des 
Zu Beginn der Sitzung 


Berlin, 23. Juli. (Eigene 


Reichstages zu beſchäftigen. 
gab Reichsminiſter Treviranus namens des Reichs⸗ 
kabinetts eine Erklärung ab, in der er mitteilte, daß die 
Reichsregierung großen Wert darauf lege, daß gegenwärtig 
die Einberufung des Reichstages nicht beſchloſſen werde. 
Die Londoner Verhandlungen ſeien noch keines⸗ 
wegs abgeſchloſſen. Reichsfinanzminiſter Dietrich 
werde ſich in der nächſten Woche nach London begeben, 
um an den finanziellen Beſprechungen teilzunehmen. Reichs⸗ 
kanzler Dr. Brüning werde zwar am Sonnabend zurück⸗ 
kehren, aber dann würden in Berlin erſt die politiſchen 
Verhandlungen fortgeſetzt werden müſſen. 


Für die Einberufung des Reichstages ſtimmten die 
Deutſch nationalen, 


Mehrheit der übrigen Parteien ſtimmte dagegen. Der 


Reichstag leibt alſo noch geſchloſſenl! 
Das Reichskabinett 


berät über den Zahlungsverkehr bei den Banken 


Berlin, 23. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Das Reichs⸗ 
kabinett iſt heute vormittag unter dem Vorſitz des Vize⸗ 
kanzlers Dietrich zuſammengetreten, um über weitere 
Auflockerungsmaßnahmen für den Zahlungsverkehr bei den 
Banken zu beraten. Die letzte Regelung, die den Bank⸗ 
betrieb noch ziemlich ſtark einſchränkte, läuft bekanntlich am 
heutigen Donnerstag ab. 


Beflerung der deutſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen. 


Paris, 23. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Blätter betonen die ſichtbare Beſſerung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſeit 
dem Beſuch des Reichskanzlers Brüning und des Außen⸗ 
miniſters Curtius in Paris. Das „Petit Journal“ 
findet warme Worte der Anerkennung für die Haltung 
Brünings, der von einem aufrichtigen Willen der Zu⸗ 
ſammenarbeit mit Frankreich belebt ſei. Die Annäherung 
ſei ſchon an und für ſich ein ernſtes Element, das Vertrauen 
weckt. Von der öffentlichen Meinung Deutſchlands werde 
es abhängen, daß es die erwünſchten Folgen zeitige. — 


polen war auch dabei 


Die Polniſche Rechtspreſſe hatte ſich bis jetzt 
darauf beſchränkt, über die finanzielle Lage Deutſchlands, 
ſowie über die Konferenzen in Paris und London die Mel⸗ 
dungen der Telegraphenagenturen wiederzugeben und aus⸗ 
ländiſche Preſſeſtimmen zu zitieren. Nunmehr erhebt ſie 
gegen die Polniſche Regierung den Vorwurf, daß 


dieſe angeſichts der hiſtoriſchen Geſchehniſſe, an denen auch 


Polen in bedeutendem Maße intereſſiert ſei, 
keine Aktivität an den Tag lege. Offenbar als Ant⸗ 
wort darauf bringt der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ in ſeiner Donnerstag⸗Ausgabe (Nr. 201 vom 
23. Juli d. J.) eine Meldung ſeines Pariſer Korreſpon⸗ 
denten, in der behauptet wird, i 


daß die deutſchen Delegierten aus dem Munde 
des Botſchafters von Chlapowfki 


die polniſchen Forderungen vernommen hätten. 


Die Meldung hat folgenden Wortlaut: 

„Die Pariſer diplomatiſchen Kreiſe haben allgemein die 
Aufmerkſamkeit auf die Tatſache gelenkt, daß an dem am 
Sonntag ſtattgefundenen Diner, bei denen die an den 
gegenwärtigen Konferenzen in Paris und London inter⸗ 
eſſierten Miniſter und Delegierten ſämtlicher Mächte ver⸗ 
treten waren, auch der Vertreter eines Staates teilnahm, 
der ſich nicht an den Beratungen beteiligte, und zwar der 
polniſche Botſchafter in Paris von Chltapowſki. Die 
Anweſenheit des Botſchafters ſowie des Reichskanzlers 
Brüning und des Außenminiſters Curtius, ferner des Bot⸗ 
ſchafters von Hoeſch gab die Möglichkeit, daß der Vertreter 
der Polniſchen Republik den deutſchen Miniſtern direkt den 
polniſchen Standpunkt darlegte. Der polniſche Botſchafter 
in London Skirmunt iſt nach London zurückgekehrt, 
um aufmerkſam zu lauſchen und im Bedarfsfalle 
an der Londoner Konferenz mitzuwirken.“ (Die Meldung 
des „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“, die erſt heute den 
Leſern dieſes Blattes ſerviert wird, erſcheint uns höchſt 
unwahrſcheinlich, da die offiziöſe Polniſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur davon ſchon längſt Notiz genommen hätte, 
um die Angriffe der polniſchen Rechtspreſſe zu parieren. 
D. Red.) x 5 

Dem „Kurjer Warſzawſki“ zufolge hat eine franzöſiſche 
Zeitung gemeldet, daß eine beſondere polniſche 
Delegation mit dem Vizeminiſter Koc an der Spitze 
in Paris eintreffen ſoll, um die Polniſche Regierung bei 
den internationalen finanziellen Dis- 
kuſſionen zu vertreten. Von einer anderen Stelle wird 
mitgeteilt, daß Vizeminiſter Koc bereits in Paris ein⸗ 
getroffen wäre, um über die Unterbringung von 
Pfandbriefen des polniſchen ſtaatlichen Agrarmarkts auf 
dem franzöſiſchen Geldmarkt zu verhandeln. 

Im Zuſammenhange damit macht der „Kurjer Polſti“, 
ein Organ der polniſchen Induſtrie, folgende Bemerkungen: 

„Heute iſt an jedem Tag deutlich zu ſehen, daß Europa 
nicht an der Oſtgrenze Deutſchlands endet, ſondern an 
der Oſtgrenze Polens. Dies hat nicht allein für uns 
eine Bedeutung. Eine Bedeutung hat es für die Finanzen 
der ganzen Welt, die ihre dumme, übertriebene und un- 
genaue Fin anzgeographie abändern muß, wie 
die Landkarten zur Zeit von Marco Polo, aber doch ab- 
weichend von den Handbüchern der offiziellen Geographie, 
welche die Kapitalbewegung regelt. Samſon beſchloß, 
als er ſterben ſollte, unter den Trümmern des 
Gebäudes zu ſterben, das er zu zerſtören vermochte. 
Der deutſche Samſon bildete ſich zweifellos ſeine Niederlagz 
ähnlich ein. Aber die Säule Polens im Wirtſchaftsgebäude 
von Europa erwies ſich als gar zu ſtark; trotzdem es nicht 
an Beweiſen fehlt, daß man gerade an dieſer Säule am 
ſtärkſten gerüttelt hat.“ 5 t 5 


e 


die Nationalſozialiſten, 
das Landvolk und die Kommuniſten. Eine knappe 


geno Ne nahmen der Leiche das Gewehr und die G 


Heimunterricht in deut 8 
ii ict rare race 


Bor dem Stadtgericht in Krotoſchin ſollte am letzten 
Mittwoch die Gerichtsverhandlung gegen den Wanderlehrer 
Edmund Müller ⸗ Krotoſchin und deſſen Gehilfin, Fräu⸗ 
lein Helene Jendricke, ſtattfinden. Die Genannten 
waren angeklagt, ohne entſprechende Genehmigung Kindern 
ſchulpflichtigen Alters Heimunterricht in deutſcher 
Sprache erteilt zu haben. Zu Beginn der Verhandlung 
ergriff der Verteidiger der Angeklagten, Rechtsanwalt 
Grzegorzewſki⸗ Poſen, das Wort. Er beantragte ſo⸗ 
fortigen Freiſpruch für die Angeklagten und begründete 
das damit, daß das Strafgeſetzbuch für die oben geſchilderten 
„Vergehen“ keine Serafe vorſehe. Das Gericht gab 
auch dem Antrage der Verteidigung nach längeren Beratun⸗ 
gen ſtatt. Die Angeklagten wurden freigeſpro⸗ 
che n. Der Staatsanwalt legte gegen dieſen Freiſpruch Be: 
rufung ein. 


Ein polnischer Orenzbeamter wird erſchoſſen 


In der Nähe von Wollſtein hat ſich hart an der 
deutſch⸗polniſchen Grenze ein außerordentlich bedauerlicher 
Zwiſchen fall ereignet, bei dem ein pol niſcher 
Greuzbeamter getötet worden iſt. Vier junge 
dentſche Arbeitsloſe waren auf der Wanderſchaft verſehent⸗ 
lich auf polniſches Gebiet geraten. Als ihnen der polniſche 
Grenzbeamte Nowakowſki entgegentrat, griff einer der 
vier Leute, der Elektrotechniker Erwin Melchert aus 
Wittſtock (Doſſe), zum Revolver und feuerte mehrere 
Schüſſe ab, denen Nowakomſki ſogleich e r lag. 

Den alarmierten deutſchen Landjägerbeamten 
gelang es ſchon nach wenigen Stunden, den Täter und feine 
Begleiter feſtzunehmen. Sie wurden nach den eriten Ver⸗ 
nehmungen in das Unterſuchungsgefängnis in Meſer itz 
eingeliefert. Am Tatort trafen ſogleich eine deutſche 
Gerichtskommiſſion aus Meſeritz und eine pol⸗ 
niſche Unterſuchungskommiſſion aus Wollſtein 
ein, die gemeinſam die Ermittlungen führten. Inzwiſchen 
iſt auch ein Beamter der polniſchen Staatsanwalt- 
ſchaft aus Liſſa eingetroffen. Melchert hat ein Geſt än d⸗ 
nis abgelegt. 

Über den bedauerlichen Zwiſchenfall verbreitet das 
offiziöſe deutſche Conti⸗Bureau folgende Einzelheiten. Seit 
zwei Wochen befand ſich Melchert mit drei Altersgenoſſen 
auf einem Ausflug im Oſten. Sie wanderten ſeit einigen 
Tagen längs der Grenze im Kreiſe Bomſt. Da ſie keine 
Geldmittel beſaßen, begannen ſie zu betteln. Die 
Nächte brachten ſie in Gärten und Ställen zu. Auf der 
Suche nach einem neuen Nachtlager überſchritten ſie die 
Grenze, wo ſie auf polniſchem Gebiet eine Holz⸗ 
baracke erblickten, in der ſie über Nacht bleiben wollten. 
In der Baracke wurden fie von dem dort patronillierenden 
Soldaten Nowakawſki angehalten, der fie aufforderte, ſich 
mit ihm zuſammen zu der nächſten Zollwache zu be⸗ 
geben. In dieſem Augenblick zog Melchert den Rc: 
volver und tötete den Grenzbeamten Nowakomſki m't 
vier Schüſſen auf der Stelle. Melchert und ſeine Alters⸗ 
eſchoſſe 
suride 


von der deutſchen 


ab, worauf Te auf deutſches Gehe! 
kehrten. Die Täter wurden 
Gendarmerie verhaftet. 


der Papſt verläßt gtalien? 


Alarmmeldung einer Pariſer Preſſe⸗Agentur. 


Die franzöſiſche Preſſe⸗Agentur „Fa Preſſe Aſſo⸗ 
cise“ hat von ihrem römiſchen Korreſpondenten eine 
Reihe von Telegrammen erhalten, in denen die Lage in 
Italien als ſehr bedrohlich dargeſtellt wird. Nach 
dieſen Telegrammen herrſcht in römiſchen diplomatiſchen 
Kreiſen die überzeugung, daß Ereigniſſe von großer Beden⸗ 
tung in Vorbereitung ſtänden. Die Spannung zwiſchen 
Muſſolini und dem Vatikan ſei bis zum äußerſten 
Grade geſtiegen. Man müſſe jeden Augenblick mit dem Ab⸗ 
bruch der diplomatiſchen Beziehungen und dem 
Abbruch der Lateran-Abkommen, ſowie des Konkordats 
rechnen. Dies würde für den Papſt eine ſolche Lage ſchaffen, 
daß er gezwungen würde, Rom zu verlaſſen. Er würde 
dann ſeine Reſidenz auf franzöſiſches Gebiet oder auch nach 
Korſika verlegen. 

Wir geben dieſe in ihrem letzten Teil recht unglaub⸗ 
würdige Nachricht nur mit allem Vorbehalt wieder. 


er 


: Neue Papſt⸗Rede. 


Anläßlich der Verleſung des Dekrets über die Tugen⸗ 
den der Heiligen Katharina Laboure hielt der Papſt am 
vergangenen Montag in Rom eine Anſprache, in der 
er die Tugend der Frömmigkeit feierte. Ohne 
Frömmigkeit, ſagte er, verliere die Wiſſenſchaft jeden In⸗ 
halt, wird die Kraft zur Gewalt, die Güte zur Schwäche. 
Deshalb tut es not, fromm zu ſein und Gebete zu ver⸗ 
richten. f 

In dem fetzigen Zeitpunkt habe man die Hilfe 
Gottes dringend notwendig. Das Oberhaupt 
der Kirche leidet, weil ein Teil der ihm anbefohlenen 
Kinder ſchwer betroffen wurde. Die ganze Welt, fuhr der 
Papſt fort, kenne ſeine Leiden und nehme an ſeinen Schmer⸗ 
zen regen Anteil. Die ganze Welt weiß, daß die Kirche 
Stunden der Bedrängnis durchzumachen hat, daß 
gerade die wertvollſten Söhne der Kirche verfolgt werden, 
daß ſie eine der ihr von Chriſtus beſonders anvertrauten 
Juden d nicht erfüllen kann, jene der Obhut der 

u gend. 9 

Der Papſt ſchloß ſeine Anſprache mit den Worten: „Wir 
wollen kein Lob, wir wünſchen nur, daß man uns nicht 
verurteilt, ohne uns zu kennen. Wir bitten aber die 
Mutter Gottes um ein Wunder, daß nämlich diejenigen, 
die ſtockblind geworden find, wiederum ſehend 
werden. 


— D — een. 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Wai.eritand der Weichſel vom 23. Jult 1931. 
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Ein Urnenfeld 
aus der Zeit 700—500 v. Chr. 


f Bromberg, den 22. Juli. 

Was iſt der Menſch? Nichts. Erſt durch ſein Schaffen 
erhält er einen Wert. Der Leib zerfällt, und nach hundert 
oder tauſend Jahren geht einer ſeiner Nachfahren über ein 
Feld, ſcharrt mit dem Stock im Sand, ſieht einen länglichen, 
weißen Knochenſplitter. Vielleicht der letzte Reſt von dir. 

Auf dem Gelände am neuen Städtiſchen Krankenhaus, 
deſſen leider noch immer unvollendeter Rohbau einen impo⸗ 
ſanten Eindruck macht, haben Arbeiter bei Planierungs⸗ 
arbeiten der Gartenverwaltung ſolche Knochenſplitter gefun⸗ 
den, dazu einige Tonſcherben, ſchließlich immer mehr, ſo daß 
man zu der Anſicht kam, auf Urnengräber geſtoßen zu 
ſein. Man informierte ſofort Profeſſor Zakrzewſki von 
der Poſener Univerſität, der ſeit Sonnabend die Ausgrabun⸗ 
gen leitet. Man iſt dabei auf ein neues Gräberfeld ge⸗ 
ſtoßen, dicht neben dem Felde, auf dem man im Vorjahre 
bereits gegen 100 Urnen ausgegraben hat. 

Prof. Zakrzewſki hatte die Freundlichkeit, unſerem Re⸗ 
daktionsmitgliede bei Beſichtigung der Ausgrabungen einige 
Informationen über die Bedeutung der Funde zu machen. 
Danach ſtammen die in dieſem Jahre zur Ausgrabung kom⸗ 
menden Urnen, ebenſo wie die im Vorjahr gefundenen, aus 
der mittleren bis fpäteren Bronzezeit der Lauſitzer 
Periode, alſo etwa aus der Zeit von 700 — 500 v. Chr. 
Man hat auf dem Gräberfeld verſchiedene Beſtattungs⸗ 
arten feſtgeſtellt, ſo das ſogen. klaſſiſche Urnengrab der 
Lauſitzerzeit: Die Urne mit den Aſchenreſten des Toten im 
weißen Sand und darüber eine Decke von Feldſteinen. Dann 
hat man Gräber mit Urnen und Beigaben gefunden. Neben 
der großen Urne hat man unſeren Vorfahren Schüſſeln, 
Schalen und Gefäße ins Grab mitgegeben. Dieſe Gefäße 
werden wahrſcheinlich rituellen Zwecken gedient haben. Prof. 
Zakrzewſki berichtete, daß er gelegentlich einer früheren 
Ausgrabung in einer ſolchen als Beigabe einer Urne aus⸗ 
gegrabenen Schale Reſte von ſauren Kirſchen gefunden habe. 

Die Urnen ſind zum großen Teil ſehr mürbe und 
müſſen durch Bandagen zuſammengehalten werden. Ein⸗ 
zelne der gefundenen Beigaben dagegen ſind wohlerhalten. 
Man hält eine kleine Schale in der Hand, die durch ihre edle 
Linienführung entzückt. Man ſieht ihr das Alter von 2500 
Jahren nicht an. 

Die Entwicklung im Totenbeſtattungskult der Lauſitzer⸗ 
periode ging vom ſogen. „Klaſſiſchen Urnengrab“ zur 
„Leichenbrandgrube“. Unſer Redaktionsmitglied hatte das 
Glück, einer Aufdeckung einer ſolchen Leichenbrandgrube 
beizuwohnen. Auf dem weißen Sand ſah man zunächſt nur 
eine dunkler gefärbte Fläche. Sodann wurde rings um 
dieſe ein breiter Graben ausgehoben, ſo daß die Urne, die 
man unter der ſchwarzen Erde vermutete, ſich in einem 

ſtumpfen Erdkegel innerhalb der ſo entſtandenen Grube be⸗ 
fand, Jetzt entfernten Prof. Zakrzewſki und eine Aſſiſtentin 
mit Hilfe von Spachtel und Pinſel langſam den Sand. Es 
zeigten ſich Knochenreſte außerhalb der Urne. Alle Wahr⸗ 
nehmungen wurden genau protokolliert. Über die Urne hat 
man alſo, wie die Ausgrabung ergab, Reſte des Scheiter⸗ 
haufens geſchüttet. Nachdem der Sand von der einen Seite 
der Urne entfernt war, konnte man deutlich an der dunklen 
Färbung des Querſchnittes erkennen, daß dieſe Reſte des 
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wurde diefe ſelbſt von Sand befreit, und, da fie zu zerbrechen 
drohte, bandagiert. Prof. Zakrzewſki iſt nun der Anſicht, 
daß dieſe Leichengruben auch ſchon vor dem Jahre 500 
v. Chr. im Lauſitzer Kulturkreis bekannt waren, während 
von anderen Archäologen behauptet wird, dieſe germaniſche 
Sitte ſei erſt ſpäter von den ſlawiſchen Stämmen übernom⸗ 
men worden. 

Von derartigen Leichenbrandgruben wurden im vorigen 
Jahre zwei, in dieſem Jahre eine aufgefunden, früher fand 
man ſolche bei Thorn und Inowroctaw. 

Aber unſer Land iſt reich an archäologiſchen Gegen- 
ſätzen. Es iſt ein Land, in dem Germanen ebenſo wie Sla⸗ 
wen wohnten. Die Stämme bewegten ſich, kamen mitein⸗ 
ander in Berührung, Sitten und Gebräuche übertrugen ſich. 
Je weiter man nach Norden kommt, deſto dichter geſät find 
die Steinkiſtengräber, die germaniſchen Urſprunges 
find. Erſt im Vorjahre hat man auch hier bei Bromberg, 
und zwar bei Fuchsſchwanz, ein ſolches germaniſches Grab 
gefunden. Man findet, je weiter man nach Süden kommt, die 
Urnengräber des Lauſitzer Kulturkreiſes, kann aber oft auch 
dazwiſchen Gräber mit typiſchen Merkmalen germaniſcher 

Kultur vorfinden. In Rogowo bei Thorn wurde inmitten 
eines Lauſitzer Urnenfeldes ein germaniſches Glockengrab 
entdeckt. x 

Hier haben ſich alfo vor Jahrtauſenden ſchon zwei Kul⸗ 
turkreiſe geſchnitten. Das Hin und Her germaniſcher und 
tawiſcher Stämme hat ſeinen Niederſchlag in der ſpärlichen 
Spur gefunden, die jene Zeiten uns in den Urnenfeldern 
hinterlaſſen haben. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Warſchau, 23. Juli. ([Eigene Drahtmeldung.) Am 
geſtrigen Mittwoch ereignete ſich auf der Eiſenbahnſtrecke 
Silawa—Tluſzez unweit von Warſchan ein ſchwerer 
Unfall. Eine Militärdraiſine der erſten polniſchen 
Panzer⸗Diviſion, die mit einem Hauptmann und fünf Sol: 
daten beſetzt war, entgleiſte plötzlich und ſtürzte den Eiſen⸗ 
bahndamm hinunter. Ein Soldat war auf der Stelle tot, 
— übrigen fünf Inſaſſen trugen ſchwere Verletzungen 

on. 


Haut Ihre 


N 


und bis zum 10. Jahre 


dürfen Sie für die zarte, indlich 
„ * 
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KINDERSEIFE 
verwenden. Nivea-Kinderseife wird 
nach ärztlicher Vorschrift hergestellt; 
mit ihrem seidenweichen Schaum dringt 
sie schonend in die Hautporen ein 
und macht sie frei für eine gesunde 
und kräftige Hautatmung. 
Nivea-Kinder sind . 
ein Stolz der Müiter! 


Preis: Zt, 1,50 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Original- Artikel iſt nur mit aus drück 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 23. Juli. 
Bewölkungszunahme. 


Die beutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkungszunahme mit weiter anſteigenden 
Temperaturen an. 


Der Fremdenbeſuch in Polen. 


Immer noch iſt die Bilanz der Touriſtik in Polen paſſiv, 
das heißt: es wird von den polniſchen Staatsangehörigen 
mehr Geld ins Ausland gebracht, als es Ausländer in Polen 
laſſen. Kürzlich wurde auf einer Sitzung der interminiſte⸗ 
riellen Kommiſſion zur Erforſchung von Fragen der Tou⸗ 
riſtik feſtgeſtellt, daß ſich die paſſive Bilanz der touriſtiſchen 
Bewegung in Polen wie folgt darſtellt: Im Jahre 1923 — 
47 800 000 Zloty, im Jahre 1924 — 87 400 000 Ztoty, 1925 — 
92 800 000 Zkoty, 1926 — 16 200 000 Zloty, 1927 — 59 900 000 
Zloty, 1928 — 90 700 000 Zloty. Insgeſamt beträgt die paſ⸗ 
ſive Bilanz der Touriſtik in Polen während dieſer ſechs 
Jahre 365 800 000 Zloty. 

Man wird ſich dieſe traurige Bilanz nur daraus er⸗ 
klären können, daß man den an und für ſich ſchon geringen 
Beſuch der Fremden in Polen nicht entſprechend organiſiert 
und die ausländiſchen Touriſten noch zu un⸗ 
freundlich behandelt. Wiederholt hört man, daß 
beſonders die Beſucher aus dem für den Fremdenverkehr 
in erſter Linie in Frage kommenden Lande, aus Deutſch⸗ 
land, ſich oft an der Grenze immer noch eine Behandlung 
gefallen laſſen müſſen, wie ſie in anderen europäiſchen Kul⸗ 
turſtaaten nicht üblich iſt. Sind Touriſten erſt einmal ſchlecht 
behandelt worden, ſo überlegen ſie ſich ſehr, ob ſie die un⸗ 
gaſtlichen Stätten noch einmal aufſuchen ſollen. Erſt in 
allerletzter Zeit ſind wieder Fälle bekannt geworden, wo 
Perſonen, die auf einem Bahnhof in deutſcher Sprache Fahr⸗ 
karten ins Ausland verlangten, überhaupt nicht bedient 
wurden. Und die Fälle ſind beſonders zahlreich, wo ſich 
Gäſte äußerſt unfreundliche Bemerkungen haben gefallen 
laſſen müſſen. Dadurch wird das Renommee Polens im 
Ausland beſtimmt nicht gehoben. 

Noch etwas kommt hinzu: Wem die äußerſt umſtänd⸗ 
liche und zeitraubende Erledigung aller Paß⸗ und Viſum⸗ 
angelegenheiten auf den polniſchen Konſulaten bekannt iſt, 
wird die Touriſten verftehen, die vor dem Beſuch unſeres 
Landes, das nicht nur landſchaftliche Eigenarten, ſondern 
auch eine Fülle von intereſſanten Dingen aus Kunſt und 
Geſchichte aufweiſt, zurückſchrecken. a 


$ Arbeitsloſigkeit. Nach Angaben des ſtaatlichen Ar- 
beitsvermittlungsamtes wurden am 11. Juli 272917 Ar: 
beitsloſe regiſtriert. Im Vergleich zur vorhergehenden 
Woche iſt das eine Verringerung der Arbeitsloſenzahl um 
3461 Perſonen. Unterſtützung wurde an 84 899 Perſonen 
ausgezahlt. In nachſtehenden Bezirken war ein Nüd- 
gang der regiſtrierten Arbeitsloſen zu verzeichnen: Biala 
um 1177, Krakau um 550, Lemberg um 239, Plock um 204, 


N Biat ſtor um 150, Kaliſch um 137, Kielce um 136, Warſchau 


35, Thorn um 130, Tſchenſtochau um 116, Oſtrowiee 
um 111, Sofnomwiec um 98, Wloclawek um 92 uſw. Ge⸗ 
ſtiegen iſt die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen dagegen 
in nachſtehenden Bezirken: Lodz⸗Stadt um 683, Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſten um 444, Przemysl um 289, Bromberg 
um 119, Oſtrowo um 81 uſw. Demnach war in den ein⸗ 
zelnen Bezirken am 11. Juli die Zahl der regiſtrierten 
Arbeitsloſen folgende: Wojewodſchaft Schleſien 59 388, 
Lodz⸗Stadt 28 274, Sofſnowitz 21040, Poſen 11168, 
Tſchenſtochau 10 305, Lodz⸗Bezirk 9552, Bromberg 9088, 
Warſchau⸗Bezirk 8478, Wloclawek 7331, Drohobyez 9728, 
Lemberg 5158, Radom 5119, Lublin 4986, Zyrardow 4960, 
Petrikau 4166, Oſtrowo 4103, Graudenz 4589, 
Chrzanow 3851, Krakau 3769, Kaliſch 3657, Wilno 3351, 
Bialyſtok 3350, Biala 3470, Breit am Bug 3250, Staniſlau 
3010, Dir ſchau 2931, Przemysl 2762, Grodno 2678, Nowy 
Soncz 2627, Gdingen 2171, Oſtrowiec 2115, SiedIce 2061, 
Rowne 2022, Plock 1791, Thorn 1618, Kilce 1397, Bara⸗ 
nowieze 906 und Tarnopol 417. " 

$ Zwei Unfälle ereigneten fich in den letzten Tagen auf 
dem Platz vor der Burgſtaroſtei in der Burgſtraße. Dort 
hat man eine Erdgrube nur unvollſtändig mit morſchen 
Brettern zugedeckt, ſo daß der Arbeitsloſe Prengel in 
die Grube ſtürzte, als er verſehentlich auf eines der Bretter 
trat. Er erlitt allgemeine Verletzungen. — Statt daß man 
nun für eine ſachgemäße Sicherung Sorge getragen hätte, 
deckte man die Grube wieder nur proviſoriſch zu. Am näch⸗ 
ſten Tage erlitt der Arbeitsloſe Walkowiak ebenfalls 
Verletzungen, da auch er verſehentlich in die Grube geſtürzt 
war. Er mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. 

$ Bauernfänger an der Arbeit. Als ein Landwirt, der 
im Kreiſe Bromberg wohnhaft iſt, in der Stadt weilte, kam 
plötzlich ein Mann auf ihn zu, begrüßte ihn herzlich, drückte 
ihm die Hand und etliche Küſſe auf die Backen des über⸗ 
raſchten Bauern, der ſich gar nicht auf den „Freund“, als 
der ſich der Fremde ausgab, entſinnen konnte. Aber der 
„Freund“ wußte ſogar den Namen der Frau des Landwirts, 
die Namen der Kinder, nach deren Wohlergehen er ſich leb⸗ 
haft erkundigte. Alſo mußte es mit der „Freundſchaft“ ſchon 
ſtimmen und das Bäuerlein glaubte nicht ablehnen zu 
dürfen, als der „Freund“ ihn zu einem Gläschen einlud. 


S 
unpolitiſchen Teil: 


vermindern die Gefahr schmerzhaften Sonnenbrandes und ge 
bräunfe Hauttönung, auch bei bedecktem Himmel. 
Tagen angenehm kühlend. 


e Abkühlung, die leicht zu Erkältungen führen kann, so daß Sie 
kühlen . 


VNivea- Creme: Zt, 0.40 bis 2,60 / Nivea-Öl: Zt. 2.00 und 8.50 


gegen zu stark 
a 


1 


Aus dem einen wurden mehrere und ſchlietlich fanden ſich 
noch andere Männer, die ein Spielchen arrangierten. Es 
dauerte nicht lange und dem Bäuerlein war ſein Geld aus⸗ 
und die Augen aufgegangen. Der „Freund“ aber hatte ſchon 
vorher mit ſeinen Helfershelfern das Weite geſucht. 

$ Geldſchrankknacker. Auch Geldſchrankknacker haben 
unter der Wirtſchaftskriſe zu „leiden“. Ste machen ſich mit 
Liſt und Tücke an die ſchwere Arbeit, einen Geldſchrank aus⸗ 
sufundfhaften und zu erbrechen und finden in dieſen 
ſchweren Zeiten ſtatt des erwünſchten Geldes — betrogene 
Hoffnungen. Denn wer hat heutzutage Geld! In einer der 


letzten Nächte erbrachen Einbrecher den Geldſchrank der Fa. 


S wierkowſki, Bahnhofſtraße (Dworcowa) 84, fanden 
aber nichts darin vor. Ohne Beute mußten ſie abziehen. 

§ Ein ehrlicher Finder — iſt in der jetzigen Zeit etwas 
Seltenes. Der Bahnhofſtraße (Dworcowa) 70 wohnhafte 
Kürſchner Staniſtaw Radek meldete, daß er im Poſtamt 
auf der Bahnhofſtraße ein Geldtäſchchen mit Goldrubeln 
und Danziger Geld gefunden habe. 


—— — 
2 Inowroclaw, 22. Juli. Ein Unfall ereignete fir 
bet den Renovierungsarbeiten am hieſigen Knaben⸗ 
gymnaſium. Der Arbeiter Czeſtaw Wojtaſik erhielt 
einen elektriſchen Schlag, durch den er vollſtändig 
gelähmt wurde. — Während geſtern wegen Kartoffel- 
diebſtahls auf den Feldern des Propſtes Kupfki Jan 


Druch feſtgenommen wurde, konnte heute Franciſzek 


Andrzejak mit einem Sack Kartoffeln, die er geſtohlen 
hatte, verhaftet werden. — Wegen Ausſetzun gihres 
Kindes nach dem Polizeikommiſſariat gebracht wurde 
Broniſtawa Tucholſka, ohne ſtändigen Aufenthaltsort. 

* Wirſitz (Wyrzyſk), 22. Juli. Warnung vor einem 
Schwindler. In hieſiger Gegend treibt ein Mann Hau⸗ 


> 


ſierhandel mit minderwertigen Waren und gibt dabei auch 


an, von dem Kaufmann Rohde dieſe Waren zu beziehen und 
in deſſen Auftrag zu handeln. Vor der betr. Perſon wird 
gewarnt, zwecks Feſtſtellung der Perſonalien iſt die Polizei 
zu benachrichtigen. 55 

wi Witkowo, Kr. Gneſen, 22. Juli. Kürzlich erlitt der 
45 jährige Arbeiter Emil Grams einen qualvollen 
Tod. Er war beim Umſchieben von vier Waggon Kohlen 
mit Pferdegeſpann durch Stolpern über die Schräggleis⸗ 
ſchienen unter die Räder des dritten Waggons geraten. 
Der Verunglückte hinterläßt eine Witwe mit vier Kindern 
im Alter von 3 bis 17 Jahren. 

wi. Miloslawitz (Mifoſtawice), Kreis Wongrowitz, 22. 7. 
Am Sonnabend fand im Jodeitſchen Saale die Abſch Iuß- 
prüfung der Schüler des landwirtſchaftlichen Fortbil⸗ 
dungskurſus von Miloslawitz und weiterer Umgebung ſtatt. 


Außer den Kurſusteilnehmern und deren Eltern hatten ſich N 


unter den Vereinsmitgliedern der Vereinsvorſitzende Guts⸗ 


beſitzer Graſer ⸗ Jaroſzewo und der Kreisvereinsvor⸗ 


ſitzende Gohlke Markſtädt und als Vertreter der Weſt⸗ 
polniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft Poſen Geſchäfts⸗ 
führer von Hertell = Gnefen zu dieſer Abſchlußprüfung 
eingefunden. Die Prüfung ſelbſt leitete Direktor Bere 
aus Schroda als Vertreter der Wielkopolſka Jzba Rolnicza 
Poſen (Großpoln. Landwirtſchaftskammer). 
eine Stunde dauernde Prüfung ergab ein recht erfreuliches 


Reſultat und zeigte, daß der Kurſusleiter Dipl.-Landwirt 
Bußmann Braciſzewp in der verhältnismäßig kurzen 


Zeit vom 11. Juni bis 18. Juli ſich recht große Mühe mit 
ſeinen Schülern gegeben hatte. Nach der Prüfung folgte noch 
ein recht gemütliches Beiſammenſein, das alle Anweſenden 
bis ſpät nach Mitternacht beiſammen hielt. 

o Poſen (Poznan), 22. Juli. In der vergangenen 
Nacht wurden aus der vorgeſchichtlichen Abtei- 
lung des Großpolniſchen Muſeums in der 
früheren Viktoriaſtraße 
ein goldener Ring, drei goldene Sprialplatten und drei 
galvanoplaſtiſche Kopien goldener Ringe geſtohlen. — 
Ebenfalls in der vergangene Nacht wurden aus dem 
Friſeurgeſchäft der Geſchwiſter Swiergiel in der 
früheren Wittelsbacherſtraße 7 allerlei Friſeurgebrauchs⸗ 
gegenſtände im Werte von 1100 Zloty von Einbrechern ge⸗ 
ſtohlen. — In dem benachbarten Ketſch kam es zwiſchen 
dem Landwirt Auguſt Goldmann und ſeinem Schwieger⸗ 
ſohne über eine Erbſchaft zu einer heftigen Auseinander⸗ 
ſetzung. Schließlich verſetzte der Schwiegerſohn dem 
Schwiegervater zwei Stiche in den Kopf und in den Arm. 
— Eine Schwindlerbande veröffentlichte in mehreren 
hieſigen polniſchen Blättern Anzeigen, in denen ſie 12000 
Ztkoty auf eine Land wirtſchaft bzw. auf ein Haus anbot. 
Natürlich meldeten ſich in der ſchweren wirtſchaftlichen Not 
zahlreiche Bewerber und fanden auch bei den Schwindlern ein 
williges Gehör. Nur hatten ſie ſich einem kleinen Geld⸗ 
aderlaß für die Einziehung von Auskünften uſw. zu unter⸗ 
ziehen. Mit der Empfangnahme der teilweis recht beträcht⸗ 
lichen Beträge fand jede weitere Betätigung der Schwindler 
RE — 5 Die Polizei hat jetzt vor ihnen eine Warnung 
erlaſſen. 


——.— — —— — 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 
23. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


Ein Pilſudſki⸗Denkmal in Graudenz. Vor einigen 
Tagen fand auf dem Platze der Gendarmerie⸗Kaſerne (an 
der Trinke) die feierliche Grundſteinlegung zu einem Denk⸗ 
mal für Marſchall Jözef Pitſudſki ſtatt. Zugegen waren 
alle Offiziere der Garniſon Graudenz mit dem Garniſon⸗ 
kommandeur General Rachmiſtruk an der Spitze. In 
das Fundament des zu erbauenden Denkmals wurde eine 
metallene Büchſe mit einer Urkunde eingemauert, in der 
u. a. zum Ausdruck gebracht wird, daß am 13. Juli 1931 der 
Grundſtein zu dem Denkmal gelegt worden iſt „zu Ehren 
des Erſten Marſchalls von Polen, General⸗Inſpekteurs der 
bewaffneten Macht und Miniſters für Heeresangelegenheiten 
Jozef Pilſudſki, des Kommandeurs der Legionen, Schöpfers 
des polniſchen Heeres und Führers der Nation, in Huldi⸗ 
gung für die durch ihn erfolgte Befreiung des Vaterlandes 
vom Bolſchewiſteneinfall im Jahre 1920“. \ 

Die Meifterprüfung haben vor der Prüfungs⸗ 
rommiſſion der Graudenzer Handwerkskammer folgende 
Perſonen beſtanden: Im Bäckergewerbe: Ludwig Zie⸗ 
linſki aus Adl. Rehwalde (Szl. Rywald), Kr. Graudenz; 
im Fleiſchergewerbe: Maximilian Pi r aus Leſſen (Eafin), 
Kr. Graudenz. * 

X Geftattete Hausſammlung. Vier Arbeitern — Yozef 
Wisniewſki, Jan Zanowſki, Jan Wojta⸗ 
czewſti und Högef Derkowſki — in Roggenhauſen 
(Rogözno), Kreis Graudenz, die vor einiger Zeit bei einem 
Brande durch Vernichtung von Hausgerät und Bekleidung 
ihrer Habe beraubt wurden, hat der pommerelliſche Woje- 
mode die Erlaubnis erteilt, bis zum 12. Auguſt d. J. bei 
den Bewohnern des Landkreiſes Graudenz eine Hausſamm⸗ 
lung zu veranſtalten. + x 
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Damit in der Zuſtellung der „Deutſchen Rundſchau in Polen“ 
. keine Unterbrechung . 5 
empfiehlt es ſich, das Abonnement 


für Auguſt 
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| Seitältsfiele ber deutichen Aundſchau in Bolen. | 


Unerwünſchter Bewohner „erfreut“ ſich das ſtädtiſche 
Gut Kunterſtein (Kunterſztyn). Da haben ſich nämlich in 
einem Schuppen ſeit einiger Zeit Leute „häuslich“ ein⸗ 
gerichtet, die ſonſt wohl mangels einer Unterkunft im 
Freien kampieren würden. Wo Tauben ſind, fliegen ſolche 
zu, und ſo folgten den erſten Eingezogenen neue nach. Be⸗ 
mühungen der Gutsverwaltung, der läſtigen Eindringlinge 
ſich zu entledigen, waren ergebnislos. Als aber auch noch 
der Eiskeller unerbetenen Dauerbeſuch erhielt, war es der 
Gutsleitung doch zu viel. Sie half ſich damit, daß ſie dieſe 
Baulichkeit, deren ſie wohl nicht gerade dringend bedurfte, 
beſeitigen ließ. So ruft alſo die erſchreckende Wohnungs⸗ 
not ſehr bedauerliche Zuſtände hervor, die möglichſt bald 
auszuſchalten eine dringende, leider aber nach Lage der 
Dinge nicht leicht zu erfüllende Aufgabe der zuſtändigen 
Stellen wäre. * 

Diebſtähle. Aus dem Laden der Firma Wielkopolſki 
ſklad kawy, Pohlmannſtraße (Mickiewicza) 21, find Zucker⸗ 
waren im Werte von 62, 60 Ztoty entwendet worden. 
Ferner ſtahlen bisher nicht ermittelte Langfinger dem 
Hausbeſitzer Hermann Reddmann, Lindenſtraße (Li⸗ 
powa) 30, aus feinem Garten Kirſchen im Werte von 30 
Zloty. . * 

————ͤ̃ —k—᷑ 


Thorn (Zorun). 

Die Weichſelſchiffahrt im Juni. Im Vergleich zum 
Monat Mai hat die Schiffahrt auf der Weichſel im Monat 
Juni trotz der ungünſtigeren Waſſerverhältniſſe durch eine 
Steigerung des Pajlagier- und Frachtverkehrs eine weſent⸗ 
liche Zunahme erfahren. Eine beſondere Belebung erfuhr 
im vergangenen Monat der Paſſagierverkehr. Die Dampfer 
der „Viſtula“ brachten 9420 Perſonen nach Thorn, während 
in demſelben Zeitraum 974 Perſonen von Thorn abfuhren. 


geführt wurde eine Perſon wegen Veruntreuung. 
dem erfolgte die Feſtnahme zweier Trunkenbolde, die nach 


Deutſche Rundſchau. 


Der Güterverkehr im Thorner Weichſelhafen wird durch fol⸗ 
gende Ziffern illuſtriert: Im Monat Mai gingen 808 
Tonnen und 200 Kilogramm Waren per Schiff ein und 145 
Tonnen Waren gelangten hier zur Verfrachtung, und zwar 
in der Hauptſache Mehl, wovon allein 750 Tonnen nach 
Warſchan gingen. N wu 

v. Ein Bär verurſacht Straßenunfall. Am Montag fuhr 
ein bei der Culmer Bierbrauerei beſchäftigter Kutſcher mit 
einem Bierwagen auf der Leibitſcher Chauſſee. In der 
Nähe der Stadt kamen ihm einige Zigeuner mit einem 
Bären entgegen. Beim Anblick des Tieres ſcheute das 
Pferd und zog den Wagen plötzlich ſcharf an. Der Kutſcher 
verlor das Gleichgewicht und ſtürzte vom Wagen, wobei er 
ſich empfindlich zerſchlug. * * 

v. Quittungen aufbewahren! Wie wichtig es iſt, die 
Quittungen für geleiſtete Steuerzahlungen uſw. aufzube⸗ 
wahren, beweiſt einmal wieder folgender Fall: Kürzlich 
erhielt ein hieſiger Kaufmann vom Thorner Magiſtrat eine 
Zahlungsaufforderung für die erſte Rate des Kommunal⸗ 
zuſchlages zur ſtaatlichen Einkommenſteuer für das Jahr 
1931 zugeſtellt. Dieſe Rate hatte der Steuerzahler bereits 
im April d. J. an die Steuerkaſſe beim Magiſtrat abgeführt. 
Der Fall fand dadurch feine Erledigung, daß der Steuer- 
zahler die Quittung vorwies, andernfalls er die Summe 
hätte noch einmal zahlen müſſen. 3 

* Wegen Teilnahme an dem Schmuckſachendiebſtahl zum 
Schaden des in der Strobandſtraße wohnhaften Gold⸗ 
ſchmiedemeiſters Burdinſki verhaftete die Polizei den 
34 Jahre alten Franz Welka, ſeine Frau Monika und den 
25jährigen Alexander Brzezinſki, ſämtlich wohnhaft 


in Thorn. Die Verhafteten wurden dem Bezirksgericht zu⸗ 
* * 


geführt. 

* Der Polizeibericht vom Dienstag verzeichnet neben 
fünf kleineren Diebſtählen ſechs Übertretungen der polizei⸗ 
lichen Verwaltungsvorſchriften ſowie eine Protokollauf⸗ 
nahme wegen feindlicher Außerungen gegen den Staat und 
Marſchall Pitſudſki. — Verhaftet und dem Bürggericht zu⸗ 
Außer⸗ 
erfolgter Ausnüchterung wieder entlaſſen wurden. * 
% 


* Podgorz bei Thorn, 22. Juli. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wurde über die Frage 


der Beſchäftigung der Arbeitsloſen verhandelt. Der vom 
Magiſtrat aufgeſtellte Arbeitsplan, der durch das Ma⸗ 
giſtratsmitglied Kowalſki erläutert wurde, fand nach 


kurzer Diskuſſion einſtimmige Annahme. Es iſt vorgeſehen, 
in erſter Linie die verheirateten Arbeitsloſen mit größerer 
Familie zu beſchäftigen, und zwar drei Tage in der Woche, 
dagegen die Arbeitsloſen mit kleinerer Familie zwei bzw. 
einen Tag. Eine weitere Beſchäftigung der Arbeitsloſen 
wird von der Erlangung der Fonds für die Arbeitsloſen⸗ 
aktion abhängig ſein. 


— — 
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m. Dirſchan (Tezew), 22. Juli. 
an der Baldauerſtraße Nr. 45 befindet ſich ein Kirſch⸗ 
baum, welcher in dieſem Jahre bereits zum zweiten Male 
in Blüte ſteht, obwohl die erſten Früchte noch nicht ab⸗ 
geerntet ſind. — Die hieſige Bahnhofspolizei verhaftete 
einen gefährlichen Einbrecher, welcher im Kreiſe Kart⸗ 
haus einen Einbruch verübt hatte. — Der heutige Wochen⸗ 
markt war ſehr gut beſchickt. Butter und Eier waren ge⸗ 
nügend vorhanden, jedoch im Preiſe geſtiegen. Man zahlte 
für Butter 2,00— 2,30, Eier die Mandel 1,80 —1,90. 

ch Konitz (Chojnice), 22. Juli. Drei Banditen 
feſt genommen. Am letzten Montag wurde bei dem 
Beſitzer Auguſt Glaſer ein Einbruch verübt. Als 
Täter wurden ermittelt: Der 25 Jahre alte Schmied 
Staniſtaw Grochalſki, der Arbeiter Michael Skrobek, 
25 Jahre alt. aus Niezawy und der Arbeiter Michael 
Juſzezak aus Lodz, 24 Jahre alt. Alle drei haben lang⸗ 
jährige Zuchthausſtrafen hinter ſich. Durch Herausnehmen 
einer Scheibe gelangten ſie in die Wohnung und ſtahlen ein 
Portemonnaie mit 100 Ztoty, Bett⸗ und Tiſchdecken, Anzüge, 
Mäntel ſowie ein ſilbernes Kruzifix, das ſie in Stücke 
brachen. Dann flohen die Banditen in den naheliegenden 
Wald. Ein Einwohner aus Lottyn hatte jedoch die Männer 
bemerkt und alarmierte die Gemeindeeinwohner, die ſofort 
die Verfolgung aufnahmen, die Täter ſtellten und arg ver⸗ 
prügelten, ſo daß ein Arzt zu Hilfe herbeigeholt werden 
mußte. Die Polizei nahm die Banditen feſt. 

h. Löbau (Lubawa), 22. Juli. Der letzte hier ſtatt⸗ 
gehabte Jahrmarkt war mittelmäßig beſchickt. Auf dem 
Viehmarkt beſtand infolge der nahenden Landarbeiten eine 
größere Nachfrage bei Pferden. Für Arbeitspferde zahlte 
man 80—200 Zloty, für beſſere Pferde 200-600 Ztoty. 
Rindvieh wurde fflau gehandelt. Jungvieh koſtete 70-200, 
Kühe 150—220, gute Milchkühe 250—360 Zloty. — Diebe 
brachen auf den Speicher des Landwirts Otto Lafeld ein 
und entwendeten drei Zentner Roggen. Die Polizei wurde 
vom Einbruch ſofort in Kenntnis geſetzt; es iſt ihr ſchon ge⸗ 
lungen, einen der Täter zu ermitteln. In Eichfelde 
hatten drei ohne Aufſicht gelaſſene Kinder im Alter von 
3—6 Jahren ein größeres Quantum grüne (unreife) Beeren 
gegeſſen. Kurze Zeit nach dem Genuſſe zeigten ſich bei den 
Kindern Vergiftungserſcheinungen. Infolge 
verſpäteter ärztlicher Hilfe hatte das Gift die inneren Or⸗ 
gane derart angegriffen, daß die Körper anſchwollen und 
ſchwarz wurden. Es beſteht wenig Hoffnung, die Kinder am 
Leben zu erhalten. — Als die Frau Chechkowſka aus 
Samplama im Walde Binlagora Beeren ſammelte, wurde 
fie von einer Kreuzotter gebiſſen. Ch. begab ſich 
ſofort zum Arzt um Hilfe. — Ein Feuer entſtand im Ge⸗ 


höft des Landwirts Jafkiewicez in Kl. Balöwki. Dem 
Feuer fielen eine Scheune, eine Wagenremiſe und ver⸗ 
ſchiedene landwirtſchaftliche Maſchinen zum Opfer. Der 


Brandſchaden wird auf 10000 Zloty angegeben. 

v. Mewe (Gniew), 22. Juli. Durch Blitzſchlag 
wurde die Scheune des in Tymawa, Kreis Mewe, wohn⸗ 
haften Landwirts Leopold Perlitz eingeäſchert. Mitver⸗ 
brannt ſind verſchiedene landwirtſchaftliche Maſchinen und 
vom lebenden Inventar 48 Hühner und ein Schwein. Der 
durch Verſicherung gedeckte Schaden beträgt faſt 25 000 Zloty. 


* * 


Im Garten der Villa 


Nr. 167 ; 


p Neuſtadt (Weiheromo), 2. Juli. Der Haus⸗ und 
Grundbeſitzerverein hielt geſtern Abend im Ver⸗ 
einslokal Schumann bei zahlreicher Beteiligung eine 
Plenarſitzung ab. Der Referent vom hieſigen Finanzamt 
(Urzad Skarbowy), Grajewſki, hielt einleitend einen 
Vortrag über die Einkommenſteuer und belehrte die An⸗ 
weſenden über die ihnen zugegangenen Hauptliſten. Es 
war ſeinerzeit eine Delegation zum Staroſten und Bürger⸗ 
meiſter geſandt worden, um Stellung zu der erhöhten 
Wege⸗ und Kanaliſationsſteuer zu nehmen; hierüber 
referierte der Vorſitzende Dziecielſki. Zum Schluß wurde 
noch über zinsloſe Baudarlehen geſprochen. x 

g. Stargard (Starogard), 22. Juli. Am Mittwoch 
end in Linfitz eine Scheune des Landwirts Specht 
nieder. 


— — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Furchtbare Rache einer Magd. 


Eine furchtbare Tragödie hat ſich in dem Dorfe 
Wydrycze, Kreis Kamienſk⸗Koſzyrſki in Poleſien, abgeſpielt. 
Dort war die Magd Eufrozyna Sorokowna bei dem 
Landwirt Martyniuk bedienſtet. Zwiſchen beiden ent⸗ 
wickelte ſich ein intimes Verhältnis, von dem ſchließlich auch 
die Frau des Landwirts erfuhr. Martyniuk begann nun 
ſeine Frau zu mißhandeln und trieb ſie eines Tages aus 
dem Hauſe, um, wie er ſagte, die Dienſtmagd zu heiraten. 
Einige Zeit war das Zuſammenleben der Beiden ungeſtört, 
bis der Bauer auch das Mädchen zu ſchlagen anfing. Als 
es ſchließlich noch ein Kind zur Welt brachte, wollte der 
Bauer von ihr nichts mehr wiſſen und trieb die Betrogene 
mit dem Kinde aus dem Hauſe. In ihrer Verzweiflung er⸗ 
ſann ſie nun einen furchtbaren Racheplan. Sie be⸗ 
ſorgte ſich eine Flaſche Petroleum, ſchlich ſich in der Nacht 
an das Haus des Bauern und zündete es an, nachdem ſie das 
Petroleum auf die Holzwand gegoſſen hatte. Das Feuer 

verbreitete ſich ſchnell und griff bald auf die Nachbargebäude 
über. Da ein ſtarker Wind wehte, ſtand in ganz kurzer Zeit 
das ganze Dorf in Flammen. Alle Rettungsverſuche ers 
wieſen ſich als unzureichend, das entfeſſelte Element ſetzte 
ſeine Vernichtungsarbeit fort. Nach einigen Stunden war 
das ganze Dorf in Aſche gelegt. 150 Gebäude waren dem 
Feuer zum Opfer gefallen. — Die Brandſtifterin wurde 
ſpäter verhaftet. Im Gefängnis hat ſie dann zunächſt ihr 
Kind erwürgt, ſpäter ſich ſelbſt erhängt. 


* Radomſk, 21. Juli. Nach 22 Jahren eingefun⸗ 
den. Der vor dem Kriege in Szydlow, Kreis Radomſko, 
wohnhafte Landwirt Joſef Bartoſik hatte vor der Ab⸗ 
leiſtung der Militärdienſtpflicht geheiratet. Dann wurde er 
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Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, 
Pfr. Heuer. 

Altſtädt. Kirche. Vorm. 
10% Uhr Gottesdſt., Pfr. 
Heuer, 12 Uhr Kinder⸗ 
gottes dienſt. 

Groß Vösendorf. Vorm. 
8 Uhr Gottesdu. i. Penſau, 
10 Uhr Hauptgottesdienſt, 
11¼ Uhr Kindergottesdſt. 

Gurske. Vorm. 10 Uhr 
Leſegottesdſt. in Neubruch. 

Leibitſch. Vorm. 9 Uhr 
Gottesdienſt, dan. Kinder⸗ 
gottesdſt., Vikar Hantwitz. 

Grabowitz. Nachm. Zuhr 
Gottesdienst, dan. Kinder ⸗ 
gottesdſt., er 9 

Rudak. Vorm. 
Leſegottesdienſt, Diakon 
Maretzki. 

Neſſau. Nachm. 2½ Uhr 
Leſegottesdienſt. 


Falarski & Radaike, Torun 


— 
Nowy Rynek 10. Tel. 561. NMowWy Rynek 10. 4435 


Alober Preisabhaul 


Kaufen Sie keine Möbel, 
bevor Sie ſich nicht von unſerer 
roßen Auswahl in Zimmers 
inrichtungen und 8 
in altbekannter Qualität zu 
konkurrenzlos billigſten 

Preiſen überzeugt haben. 


Gebrüder Tews, Torun 
Aeltestes Möbelhaus am Platze 
Mostowa 30 6466 Telefon 84 


2 ere 


La m p i 0 n 8 m. Kindergottesdſt., nachm. 
4 Uhr Jugendverſammlg. 
Lam D i De N S im Pfarrhauſe. 


Lampions 
Vorm. Ae 
Justus Wallis, Torun gottesbft, 10 Ube Gottesdft, 


Seglein, 
Papierhdlg. 6324 Szeroka 34, E Bee 10 Uhr Lefegottes. 


Graudenz. 


Kiel. Nachrichten. Ordentliches Ha usmüdchen 


Sonntag, d. 26. Juli 1931 oder einfache tze, die alle Hausarbeiten 
übernimmt u. kinderlieb iſt, 3.1. Auguſt geſucht. 
G. n. Trinitatis Dr. Meta Poſt, Rache 2, 1 25 = 


Gruppe. Vorm. 9¼ Uhr 
Predigtgottesdienſt, uchm. 
2 Uhr Kinderfeſt im Wald 
bei Schwenten. 0 
Mockrau. Vorm. 10 Uhr ee eee 
Gottesdienſt, dan. Kirchen. Briefpapier in Mappen und Kassetten, Glück. 
chor, nachm. 2 Uhr Kinder. wunschkarten, Geschenkartikel, wie Spiele, 
gottesdienſt. Jugendschriften, 3 — e und 
Mappen, Füllfederhalter, Postkarten-, Poesie-, 
Er Bo 10 Uhr Photoalben, Rahmen, Spielkarten, Tornister und 
1 Aktentaschen, Kontobücher, sämtliche Büro- 
Rehwalde. Vorm. 10 uhr] bedaxfsartikel, Schulhefte, Krepp-, Seiden- 
Leſegottesdienſt. und Krepp-Toilettenpapier, Kartons, illustrierte 
Zeitschriften und Modenhefte, auch das neue 
5 evgl. Gesangbuch in Klein- und Grobschrift 
Wittenburg. empfiehlt preiswert 988 
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goſſen und angezündet. 
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Betrachtungsweiſe allgemein bekannt iſt, 
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Laval hat erklärt, baß er ſich den Londoner Verhandlungen nicht 


eingezogen. Der Weltkrieg brach aus und Bartoſik kehrte 
nicht mehr nach ſeiner Heimat zurück. Während eines 
Kampfes geriet er in deutſche Gefangenſchaft. Nach dem 
Kriege lernte er in Deutſchland eine Landsmännin kennen, 
mit der er ein Liebesverhältnis anknüpfte. Er blieb daher 
in Deutſchland. Im vergangenen Jahre ſtarb die Geliebte, 
worauf er beſchloß, nach ſeiner Heimat zurückzukehren. Die⸗ 
ſer Tage erſchien der ſeit 22 Jahren für tot gehaltene Bar⸗ 
toſik wieder in Szydlow. Seine Frau hatte feine Todes⸗ 
erklärung erwirkt, die Landwirtſchaft ſeinen Erben abgegeben 
und war ſeit drei Jahren mit dem Landwirt Lybiüſki 
verheiratet. Den wieder Heimgekehrten erkannte nur ſeine 
Frau. Dieſe wurde bei ſeinem Anblick geiſtesgeſtört, 
ſo daß ſie nach einem Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

* Koſtopol, 22. Juli. Der Schatz im Kornfeld. 
In Podluzuy bei Koſtopol ſtieß beim Kornhauen ein Ar⸗ 
beiter auf einen Tontopf, der zerſprang. In dem Topf be⸗ 
fanden ſich goldene polniſche und litauiſche Münzen aus dem 
Jahre 1587. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 
Ein entmenſchtes Weib. 

* Königsberg, 22. Juli. 
aſſiſtent Erich Baldscuhn wurde um Mitternacht im 
Schlafe von ſeiner Ehefrau mit Breunſpiritus be⸗ 
Über und über mit Brand⸗ 
wunden bedeckt wurde B. ſterbend ins ſtädtiſche Kranken⸗ 
bra 
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haus in Königsberg eingeliefert. Die Feuerwehr löſchte 
den Brand in der Wohnung. Auch die Ehefrau hatte leichte 
Brandwunden davongetragen. Der Grund der Tat iſt un⸗ 
bekannt. 


* Kumkeim, Kr. Pr. Eylau, 2. Juli. Ein ſchwerer 
Raubüberfall wurde auf dem Grundſtück des Beſitzers 
Joſef Fallſeher ausgeführt. Diebe drangen in das 
Schlafzimmer der Eheleute Fallſeher ein und gaben mehrere 
Schüſſe auf den Mann ab, der am Kopf ſchwer verletzt wurde. 
Frau Fallſeher hat eine Kopfwunde und eine ſchwere Ge⸗ 
hirnerſchütterung davongetragen. Das Befinden der Ehe⸗ 
leute iſt ſehr bedenklich. Das Ehepaar wurde ſofort in das 
Pr. Eylauer Krankenhaus eingeliefert. Die Diebe ſind un⸗ 
erkannt entkommen. Näheres iſt zurzeit noch nicht bekannt. 

* Podlechen, Kreis Braunsberg, 22. Juli. Das drei⸗ 
jährige Söhnchen des Beſitzers Franz Fox ſpielte unbeauf⸗ 
ſichtigt auf dem Hofe in der Nähe des Teiches. Das Kind 
fiel ins Waſſer und ertrank, ehe der Vorfall bemerkt 
wurde. 

* Pillkallen, 22. Juli. Der Gutsbeſitzer Friedrich Bock⸗ 
horn aus Daynen, Kreis Pillkallen, befand ſich mit ſeinem 
Fuhrwerk auf dem Wege nach Hauſe, als die Pferde plötz⸗ 
lich ſcheuten und durchgingen. Der Wagen ſchlug gegen 
einen Baum und kippte um. Bockhorn erlitt einen dop⸗ 
pelten Schädelbruch, an deſſen Folgen er bald nach 
dem Unfall geſtorben iſt. 


Rings um Paris und London. 


Das Pariſer Geſpräch 


zwiſchen Deutſchen und Franzoſen. 


Aus der Fülle des Berichtmaterials über das für die ganze 
enropäiſche Entwicklung wichtige Geſpräch der führenden deutſchen 
und franzöſiſchen Staatsmänner, das am Sonnabend in Paris 
Degen um dort in der Nacht zum Montag ohne erſichtliche Er⸗ 
gebniſſe abgebrochen und fpäter im Zuge nach London, in der eng⸗ 
liſchen Hauptſtadt und bald in Berlin fortgeſetzt zu werden, greifen 
wir aus einer längeren Betrachtung des Pariſer Korreſpondenten 


der „Kölniſchen Zeitung“ folgende Abſätze heraus: 3 


„Die finanzielle Frage iſt ſo offen wie zuvor, 
die politiſche ebenſo. Aber die Löſung der politiſchen 
Frage iſt von den Franzoſen als Vorbedingung für 
die Behandlung der erſten feſtgehalten worden. 

Während der Verhandlung ſelbſt hat ein Verhandlungs⸗ 
teilnehmer das Bild von einem Waſſerbecken gebraucht 
mit einem Loch, aus dem Waſſer abfließt. Dies 
Loch gelte es zu verſtopfen. „Aber“, fo warf ein anderer 
ein, „wenn in dieſem Becken Fiſche ſchwimmen, denen das 
Waſſer bereits ausgegangen iſt, muß man dann nicht auch 
kräftig Waſſer nachgießen?“ Was bei den finanziellen Ver⸗ 
handlungen erwogen zu ſein ſcheint, iſt in erſter Linie ein 
„Stillhaltekonſortium“, gebildet aus den maßgebenden 
Ländern. Iſt darüber hinaus ein Rediskontkredit 
unbedingt notwendig, und wie ſteht es mit der vielerwähn⸗ 
ten Anleihe? Falls es nicht für eine normale Wiederingang⸗ 
ſetzung des Umlaufs von Zahlungsmitteln in Deutſchland 
notwendig ſein ſollte, dann möchte man offenbar aus 
finanziellen und politiſchen Gründen von einer ſolchen An⸗ 
leihe möglichſt abſehen. Eine beſtimmte Antwort 
auf all dieſe Fragen wurde nicht gefunden. 

f Die engeren deutſch⸗franzöſiſchen Beſprechungen glieder⸗ 
ten ſich in zwei Abſchnitte, in einen finanziellen und 
in einen ausſchließlich politiſchen. Der erſte Abſchnitt 
wurde abgebrochen, weil der Reichskanzler ſich als Gegen⸗ 
leiſtung für jede Art von Kredit, auch kurzfriſtiger Art, 
nicht auf das verpflichten konnte, was mit einem etwas, 
ſchiefen Ausdruck von der franzöſiſchen Preſſe als „politi⸗ 
ſches Moratorium“ bezeichnet wird. So wurde dieſer Punkt 
vertagt. 

Zum politiſchen Abſchnitt ift ganz allgemein zu be⸗ 
merken, daß nach dem Eindruck der deutſchen Miuiſter der 


franzöſiſche Miniſterpräſident unverkennbar beftrebt- 


war, die pſychologiſche Lage in Deutſchland zu verſtehen 
und ihr gerecht zu werden. Er, der ſeiner Crakteranlage 
als typiſcher Auvergnate wortkarge Schüler Briands, dem 
es fo oft bet ſozialen Konflikten in Frankreich gelungen 
war, das vermittelnde Wort zu finden und deſſen nüchterne 
geſtand immer 
wieder zu, daß man als Inhalt der Verhandlungen nicht 
in den Bericht aufnehmen könne, was der Reichskanzler 
nach feinem beiten Wiſſen und Gewiſſen als untragbar 
für das deutſche Empfinden bezeichne. Er erkannte auch 
immer wieder den Eindruck an, den die offene Art 
Brünings auf franzöſiſcher Seite hervorgerufen habe. 
Dieſer hatte als ſtärkſten Trumpf die drohende bittere Not⸗ 
wendigkeit eines ausländiſchen Moratortums, das die ge⸗ 
ſamte Weltwirtſchaft, auch die der finanzkräftigſten Länder, 
mit in den Zuſammenbruch des Wirtſchaftslebens hinein: 
ziehen müſſe, erſt der andern oſteuropäiſchen Staa⸗ 
ten, dann Englands, dann Amerikas und ſchließlich 
Frankreichs ſelbſt. | 
„Was die politiſchen Fragen betrifft, ſo herrſcht in 
Frankreich eine praktiſch nicht genauer faßbare Myſtik 


von Garantien und Verzichterklärungen, von einer grund⸗ 


legenden Umgeſtaltung der deutſchen politiſchen Zielſetzung. 
Das „Journal“ drückt ſich vermutlich vollkommen zu⸗ 
treffend aus, wenn es berichtet: 


„Herr Pierre Laval hat nicht verhehlt, daß es ſich um etwas 
ganz anderes handle, als um die Vertagung des Baues eines 
Panzerkreuzers, den Deutſchland fertigzuſtellen berechtigt 
ſel und über den ſich aufzuregen wir (die Franzoſen) keinerlei 
befondere Gründe haben. Die Frage der Zollunlon mit 
Sſterreich könne den neuen Formeln einer europälſchen Ver⸗ 
einigung eingepaßt werden. Es handelt ſich darum, unbedingt auf 
die Anderung der militäriſchen Klauſeln im Verſailler Vertrag 
zu verzichten. Es handelt ſich darum, die beſtehenden Grenzen an⸗ 
zuerkennen, beginnend mit denen des polniſchen Korridors. Wel⸗ 
cher dentiche Nenierungsleiter aber könnte ſolche Verpflichtungen 

auf ſich nehmen? — Wir müſſen Reichskanzler Brüning die 
Gerechtigkelt widerfahren laſſen, daß er fo offenherzig war, uns 
darüber keinerlei fal 9 Vorſtellungen vorzufpiegeln. 
Was könnte man unter folden Umſtänden machen? Sollten mir 
unverzüglich die un möglichkeit einer Verſtändigung aner⸗ 
kennen? Sollten wir uns dem Vorwurf 1 daß wir 
das Pferd am Schwanz aufzäumen wollten und politiſche Zu⸗ 
ſicherungen forderten, bevor wir den Beweis geliefert 
hätten, daß wir auch katſächlich in der Lage wären, einen finan- 
Beiftand zu leiſten? Das war der kritiſche Punkt. 

aus dem bloßen Grund, 


widerſetzen wollte weil die politiſchen 


25 Gegenfätze zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu tief ſeien, als 
daß ſie mit einer Kraftanſtrengung des guten Willens binnen 
nulen. Wa te er auch 


weniger Stunden beſeitigt werden könnlen. rum fol 


Indeſſen hat der 
ſche 


einer Auseinanderſetzung ſich entziehen, die ohne Frankreich zu 
keinem Ergebnis gelangen und zu der Frankreich ſo entſcheidende 
Gründe, ſo viel Anſehen und Handlungsfreiheit mitbringen kann? 
iniſterpräſtdent Wert darauf gelegt, die Deut⸗ 

u ehrlich darauf aufmerkſam zu machen, daß die Bedingungen 
Frankreichs uneingeſchränkt weiter beſtehen: finanzielle Bedingun⸗ 
gen und politiſche. Man wird ſie in London wieder vorfinden.“ 

„So berichtet die franzöſiſche Seite. Was hat Brüning 
degegengehalten? — Einer gleichfalls glaubhaften Darſtel⸗ 
lung zufolge: 

„Deutſchland kann nicht — weder als Gegenleiſtung für eine 
kurzfriſtige Hilfe noch für die Dauer eines zehnjährigen Kredits — 
ſein Recht aus dem Artikel 19 des Verſailler e preisgeben, 
der eine Nachprüfung der unanwendbar gewordenen Verträge 
und der den Weltfrieden bedrohenden internationalen Verhältniſſe 
vorſieht. Dieſe Nachprüfung wäre aber ſinnlos ohne die Möglich⸗ 
keit friedlicher Anderungen.“ 


Hier klafft die Lückel Obwohl ſie nicht ausgefüllt 
werden konnte, war es wiederum Laval, der daran feſt⸗ 
hielt, die neue Grundlage der deutſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen, die man mit dem Zuſammentreffen in Paris zu 
bilden begonnen habe, müſſe vervollſtändigt werden durch 
eine häufigere und unmittelbare Berührung zwiſchen den 
Staatsmännern der beiden Länder. Der Reichskanzler hat 
die franzöſiſchen Miniſter zum Gegenbeſuch in Berlin ein⸗ 
geladen. Laval hat angenommen. Der Zeitpunkt ſteht aber 
natürlich noch nicht feſt.“ 


0 Der Kampf f 
um die politiſchen Bedingungen. 
Eine der Deutſchen Regierung nahe⸗ 
ſtehende Perſönlichkeit teilte dem Berliner Kor⸗ 
reſpondenten der Wiener „Neuen Freien 
Preſſe“ folgendes mit: 


Nach den Berichten, welche die deutſche Delegation aus 
Paris nach Berlin gegeben hat, war der Verhand⸗ 
lungston in Paris ein überaus angé nehmer. 
Eine Verſtäudigung iſt aber nicht erzielt worden. Die An⸗ 
nahme politiſcher Forderungen wurde vom Reichskanzler 
und Reichsaußenminiſter nicht verlangt, wohl aber ſind die 


politiſchen Wünſche Frankreichs in der Aus⸗ 


ſprache, wenn auch nicht in der Form von Forderungen, 
vorgebracht worden. Namentlich iſt der franzöſiſche 
Finanzminiſter Flandin immer wieder auf das poli⸗ 
tiſche Moratorium von zehn oder mindeſtens 
fünf Jahren zurückgekommen, zu dem Deutſchland ſich 
Frankreich gegenüber verpflichten ſoll. : 


Dr. Brüning hat dieſes volitifhe Moratorium 
abgelehnt. 


Im übrigen hat der Reichskanzler einen ausgezeichne⸗ 
ten perſönlichen Eindruck in Paris gemacht, und 
hohe franzöſiſche Funktionäre haben ſogar von der Bewun⸗ 
derung des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten für den deut⸗ 
ſchen Reichskanzler geſprochen. 

Aus Meldungen der Korreſpondenten Berliner Blätter 
in Paris geht hervor, daß in Paris zwiſchen den Vertretern 
der Deutſchen und der Franzöſiſchen Regierung wenigſtens 
die prinzipielle Abrede getroffen worden iſt, 


ſich über politiſche Aktionen von Fall zu Fall vor 
ihrer Einleitung zu verſtändigen und ſo das 
gegenſeitige Mißtrauen abzubauen. 


Auch das Mißtrauen gegen angebliche deukſche 
Rüſtungsbeſtrebungen iſt gemildert worden. Ins⸗ 


beſondere ſcheinen der Reichskanzler und der Reichsaußen⸗ 


miniſter keinen Zweifel daran gelaſſen zu haben, daß ſie 


ſich mit den Kundgebungen, die in Frankreich fo unlieb⸗ 


ſames Aufſehen erregt haben, wie der „Stahlhelm⸗Tag“ 
in Breslau, der „Kavallerie⸗Tag“ in Dresden und 
ähnliche, durchaus nicht ſolidariſch erklären. Die Er⸗ 
örterung der Frage des Panzerkreuzers bleibt 
anſcheinend den diplomatiſchen Beſprechungen vorbehalten, 
die im Zuſammenhang mit der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz geführt werden. Die Vertreter der Deutſchen Regie⸗ 
rung ließen Frankreich erkennen, daß Deutſchland bereit iſt, 
„Garantien finanzieller Art für einen großen Kre⸗ 
dit zu geben, nur dürfen dieſe Garantien nicht die Geſtalt 
einer unerträglichen Kontrolle annehmen. 
Über die Ausſprache, die am Sonnabend nachmittag 
zwiſchen den deutſchen und den franzöſiſchen Staatsmännern 
ftattfand, wird ferner berichtet: 


ö Es ging hart auf hart. 
Dr. Brüning erklärte kategoriſch, daß er einer Erklärung 
nicht würde zuſtimmen können, in der die einzel- 
nen politiſchen Streitfragen ausdrücklich erwähnt 
werden, weil er dann unverzüglich zurücktreten 
müßte. Der franzöſiſche Miniſterpräfident Laval er⸗ 
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Sollten Sie 


in Ihrem Bekanntenkreise jemand 
haben, der noch nicht Abonnent 


1 der „Deutschen Rundschau“ ist, so 
u werben Sie für uns. Alle Post- 
; agenturen und Postämter in Polen, 
H unsere Filialen und die Geschäfts- 
1 stellen nehmen Abonnements für 
2 den Monat August entgegen. 5 
H Bezugspreise am Kopfe der Zeitung 15 
1 vermerkt. u 


Veen? 
— 


widerte, daß auch er mit einer ſtarken nationaliiti- 
ſchen Oppoſition, ſogar innerhalb der Regierungs⸗ 
mehrheit, rechnen müſſe, die gegen ihn Sturm laufen 
würde, wenn er die Beſprechungen mit einem nichtsſagenden 
Communiqus abſchließen und trotzdem die Reife nach London 
antreten würde. Aber er könne und wolle dem Reichskanz⸗ 
ler nichts Unmögliches zumuten und beſtehe daher nicht auf 
dem Wunſche, daß der Reichskanzler eine Erklärung abgebe, 
in der die einzelnen politiſchen Streitfragen ausdrücklich er⸗ 
wähnt werden. Auch auf deutſcher Seite wird die Loyalität 
des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten und ſein Verſtändnis 
= die Lage der deutſchen Verhandlungspartner hoch an⸗ 
erkannt. 


England und Amerika 
gegen langfriſtige Kredite. 


Vorläufig keine politiſchen Bedingungen. 

Paris, 22. Jult. (Eigene Drahtmeldung.) Die heutige 
Morgenpreſſe gibt der überzeugung Ausdruck, daß die 
Londoner Konferenz, die wahrſcheinlich morgen ihren Ab⸗ 
ſchluß findet, eine Löſung der deutſchen Kriſis 
nicht bringen werde. Das franzöſiſche Projekt, 
in dem die Gewährung langfriſtiger Kredite an Deutſchland 
vorgeſehen wird, jet einer Oppoſition ſowohl Englands 
als auch Amerikas begegnet, die die von Frankreich ge⸗ 
forderten Garantien nicht gerade mit Wohl⸗ 
wollen aufgenommen hätten. England und Amerika 
wollten Frankreich daran die gegenwärtige Lage 
zur Stärkung der Friebenstraktate auszunutzen. 

Nach der allgemeinen Meinung wird die Konferenz den 
engliſch⸗amerikaniſchen Vorſchlag annehmen, der eine 
Reihe von Maßnahmen vorſteht, die zum Ztele haben, die 
Kapitalflucht aufzuhalten, und die kurzfriſtigen Kredite aus⸗ 
zunutzen, die Deutſchland vorwiegend noch in den Vereinig⸗ 
ten Staaten beſitzt und die etwa 5 Milliarden Mark 
betragen. Gelingt es, dieſe Flucht aufzuhalten, ſo werden 
die e 2. ſechs Monaten in 

r t ſt i mgewandelt we nen. Das 
Hasse, cite Das Ne f N ed 
deſſen Bevollmächtigte den Stand der deutſchen Wirtſchaft 
ſtudieren werden, wird im Auftrage der Bank für Inter⸗ 
nationale Zahlungen die Leitung dieſer Anderung der Kre⸗ 
dite übernehmen und ſich ſogar mit einer Bereitſtellung von 
neuen Kapitalien beſchäftigen, die zur Ausfüllung der 
Verluſte beſtimmt ſind, die die deutſche Wirtſchaft gehabt hat. 

Dieſer Plan hat in Frankreich keine Vorbehalte 
gefunden; denn die von Frankreich in Deutſchland 
engagierten kurzfriſtigen Kredite überſchreiten nicht acht 
Millionen Mark. Es kaun vorläufig von einem 
politiſchen Charakter nicht die Rede fein, wie dies Miniſter⸗ 
präſident Laval behauptete. Dieſe Frage wird erneut auf⸗ 
genommen werden bei der Beſprechung der Frage der Um⸗ 
geſtaltung der kurzfriſtigen Kredite in laugfriſtge, ſowie 
nach Gewährung einer neuen bedeutenden Anleihe an 
Deutſchland. Wenn dieſe Anleihe dann überhaupt noch 
nötig ſein ſollte. 

— 


2 j 
um die imnerdentſche A pitafbildung. 


Die Bedeutung der Notverordnung über Kapitalflucht. 
Von dem Augenblick an, wo es zu einem offenen Ge⸗ 
heimnis geworden war, daß die Danatbank ſich in Schwie⸗ 
rigkeiten befand, hat eine erneute Kapitalfluchtbewegung 
aus Deutſchland eingeſetzt. Noten aller Länder wurden in 
großem Umfang gehamſtert und ſind, wie das neueſte 
Schlagwort es bezeichnet, für unabſehbare Zeit gehortet 
worden. Damit gehen erhebliche Beträge der deutſchen 
Wirtſchaft verloren, die umſo ſchwerer ins Gewicht fallen, 
als das Reich wie alle Länder Mitteleuropas, unter einer 
ſeit Jahren empfindlichen Kapitalnot leidet. Durch die Not- 
verordnung über Maßnahmen zur Bekämpfung der Kapi⸗ 
talflucht will man verſuchen, beträchtliche Summen der 
deutſchen Wirtſchaft wieder zuzuführen. Ob dies gelingt? 
Die großen Schieber pflegen immer ein Hintertürchen zu 
finden. Aber trotzdem ſoll nicht beſtritten werden, daß dieſe 
drakoniſche Verordnung wenigſtens für die Zukunft auf den 
größten Teil der Flüchtlinge abſchreckend wirken dürfte. 
Man kommt mit dieſer Verordnung in Berlin vor 
allem den Wünſchen des kreditgebenden Auslandes nach, 
indem man verhindern will, daß neu hereinfließende Gel⸗ 
der ſofort wieder dazu benutzt werden, um Mark in Devi⸗ 
ſen umzutauſchen. Nicht alle, aber doch immer ein erheb⸗ 
licher Teil des Kapitals, das in den letzten ſieben Jahren 
an Deutſchland gegeben worden iſt, ging als deutſches Eigen⸗ 
tum wieder ins Ausland zurück. Die Schätzungen über die 
effektive Kapitalabwanderung aus Deutſch⸗ 
land gehen weit auseinander. Es werden Zahlen genannt, 
deren indeſtgrenze bei 5, deren Höchſt⸗ 
grenze zwiſchen acht und zehn Milliarden 
liegt. Eine auch nur annähernd genaue Feſtſtellung wird 
niemals möglich ſein, weil die Formen der Kapitalflucht⸗ 
bewegung ſo vielgeſtaltig ſind, daß ein reſtloſes Eindämmen 
dieſer Bewegung gar nicht möglich iſt. Dagegen kann es 
gelingen, ſo erhebliche Schranken gegen die Kapitalflucht zu 
errichten, daß ſie volkswirtſchaftlich nicht zu einemf ver⸗ 
hängnisvollem Mißſtand ausartet. Wie ſchwierig die Feſt⸗ 
ſtellung der Kapitalfluchtbewegung iſt, erhellt ſchon aus dem 
Beiſpiel der letztwöchigen Kapitalflucht. Nicht einmal hier 


TCT 


können annähernd richtige Angaben gemacht werden. Man 
iſt auf Schätzungen angewieſen. Jedenfalls eines iſt “cher: 
die vielfach genannten Summen von einer halben Milliarde 
Mark und darüber ſind zweifellos übertrieben. 
Man vermutet, daß etwa 250 Millionen in allerletzter Zeit 
als Fluchtkapital einzuſetzen ſind, während die darüber 
hinausgehenden 134 Milliarden Deviſenabflüſſe auf Kre⸗ 
ditkündigungen des Auslands zurückgeführt 
werden müſſen. Erſcheint ſomit die Deviſenflucht noch re⸗ 
lativ gering, fo iſt demgegenüber darauf hinzuweiſen, daß 
im Laufe der letzten Jahre immer neue heftige Wellen der 
Kapitalfluchtbewegung eintraten, die einen erheblich größe⸗ 
ren Umfang annahmen. Wenn es nicht ſchon damals zu 
untragbaren Folgen kam, ſo lag dies daran, daß noch 1929 
und 1930 viele Milliarden mehr ausländiſchen Kapitals in 
Deutſchland arbeiteten und daß vor allem keine auch nur 
annähernd gleich große Kreditkündigung wie jetzt eintrat. 

Das beſte Mittel gegen Kapitalflucht bleiben nach 
wie vor wirtſchafliche Maßnahmen. Steueram⸗ 
neſtie, Androhung ſchwerer Strafen und alle die vielen an⸗ 
deren Behelfe, die angewandt werden, erleichtern wohl dem 
Kapitalflüchtigen den Entſchluß, ſich umzustellen, aber ſie 
ſind nicht dazu geeignet, Kapital ins Inland zurückzu⸗ 
zwingen. Dafür gibt es genügend Beiſpiele in der neue⸗ 
ſten Wirtſchaftsgeſchichte. So fand 1918 in Ruß land, 
das mit den drakoniſchen Maßnahmen gegen unerlaubten 
Deviſenhandel ete, vorging, trotzdem ein Schleichhandel mit 
Dollars und anderen ausländiſchen Noten ſtatt. An⸗ 
ders liegen die Dinge bei wirtſchaftlichen Schäden, die der 
Kapitalflüchtige erleidet. Die gewaltſam angezogene Dis⸗ 
kontſchraube und die Verdoppelung des Lombardſatzes wird 
viele, die Mark gegen Noten und Deviſen eingetauſcht haben, 
zwingen, ihre Maßnahmen rückgängig zu machen. Es iſt 
durchaus wahrſcheinlich und möglich, daß in allernächſter 
Zeit die Reichsmark die begehrteſte Deviſe ſein wird, da 
auf der einen Seite verhindert wird, daß deutſche Noten 
in größerem Umfang ins Ausland abfließen, während auf 
der anderen Seite ein zunehmender Zwang, ſich mit 
deutſchen Zahlungsmitteln einzudecken, hervorgerufen wird. 
Das dürfte genügen, damit an allen Plätzen der Welt die 
Marknotierung wieder aufgenommen werden kann. 

Während mit dem Abban vieler Beſtimmungen der 
einzelnen Notverordnungen zu rechnen iſt, dürften die Vor⸗ 
ſchriften über die Verhinderung der Kapitalflucht noch län⸗ 
gere Zeit beſtehen bleiben, um evtl. auf Grund der Er⸗ 
fahrungen, die man inzwiſchen macht, eine dementſprechende 
Repiſion zu erfahren. Ein Diskontſatz von 10 Prozent 
muß auf die Dauer jede Wirtſchaft erwürgen. Ihn wird 
man nur ſolange aufrecht erhalten, wie es unbedingt nötig 
iſt. Das Kapitalfluchtgeſetz dagegen dürfte mit Rückſicht 
auf den Schutz der deutſchen Währung und vor allem mir 
Rückſicht auf den Zwang der innerdeutſchen Kapitalbildung 
noch geraume Zeit in Geltung bleiben. 


Neue deutſche Notverordnungen. 
Gehälter in zwei Raten. 


Die Reihe der Notverord nungen der Reichs⸗ 
regierung reißt nicht ab. Die beiden neueſten Notverord⸗ 
nungen ſehen einmal eine gewiſſe Erhöhung des Umlaufs 
an Silbergeld zur Erleichterung des Geldverkehrs vor und 
zum anderen eine Gehaltszahlung nicht nur für die Be⸗ 
ud Blue auch für die Privatangeſtellten 


IN TER m 


Bei allen Beamten und Empfängern von Monats: 
gehältern iſt es für dieſes Monatsende geſtattet, zu näch it 
erſt die Hälfte des Gehalts auszubezahlen und den 
Reſt erſt nach zehn Tagen. Läuft die Gehaltsfriſt 
länger als einen Monat (Vierteljahresgehälter und ähn⸗ 
liches), dann ſollen entſprechende Teilbeträge am 1. und am 
15. des Monats gezahlt werden. : 

Zum Ausgleich finden ſich in der Notverorönung 
über die Gehaltszahlungen auch Beſtimmungen, daß die 
Mietzinszahlungen entſprechend der Ratenzahlung 
von den Gehältern, d. h. ebenfalls in zwei Raten, geleiſtet 
werden können, ohne daß die Hausbeſitzer daraus ein 
Kündigungsrecht ableiten können. h 

Desgleichen hat die Reichs poſt die Friſten für die 
Eintreibung der Telephonrechnungen verlängert. 

* 


die Zulunſt der Antarktis. 


Die wirtſchaftlichen Möglichkeiten des Erdteils. 


Von Dr. Vilhjalmur Stefanſſon, 
dem berühmten Polarforſcher. 


Angeſichts der bevorſtehenden Arktisfahrt 
des „Graf Zeppelin“ verdient dieſer auſſchluß⸗ 
reiche Artikel beſondere Beachtung. 


Alle, die in der Vergangenheit Vorausſagen auf lange 
Sicht über die Zukunft eines größeren Teil unſerer Erde 
gemacht haben, ſind durch die Tatſachen ſpäter ins Unrecht 
geſetzt worden. So ſagt z. B. Tacitus in ſeiner „Germania“, 
er vermöge nicht zu begreiſen, wie jemand, den nicht 
äußerſter Zwang — wie etwa ein Krieg — dazu nötige, in 
dem wilden und rauhen Lande jenſeits der Alpen auch nur 
ein Jahr lang leben könne. Hätte man ihm auch nur die 
Hälfte der wunderbaren Entwicklung berichtet, die gerade 
dieſe Länder nehmen ſollten, er würde den Erzähler aus⸗ 
gelacht haben. Oder ein anderes Beiſpiel. 1768, am Ende 
des Siebenjährigen Krieges, forderten die Briten als Teil 
des Siegespreiſes die Inſel Guadeloupe. Die Franzoſen 
wollten ſich nicht dazu verſtehen. Guadeloupe, ſagten ſie, 
wäre mit ſeinen Kakao- und Zuckerpflanzungen und an⸗ 
deren Tropenerzeugniſſen eine ſehr wertvolle Beſitzung. 
Die Briten ſollten ſtatt der Inſel lieber Kanada nehmen. 
Dieſe, die Guadeloupes Wert wohl kannten, wollten indes 
von Kanada nichts wiſſen, das zwar ein ſehr ausgedehntes 
Land war, ihrer Anſicht nach aber keinerlei Werte und 
Bodenſchätze aufwies. Die britiſchen Staatsmänner ließen 

ch erſt dann herbei, den Gedanken einer Erwerbung 
anadas in Erwägung zu ziehen, als einer ihrer Unter⸗ 
händler darauf hinwies, das an die britiſchen Kolonien in 
Amerfka ſtoßende Gebiet könnte ſich einmal als ſehr nütz⸗ 
lich erweiſen, ſei es auch nur, weil es in den Händen einer 
feindlichen Macht als Ausgangspunkt für Angriffe auf die 
nordameritaniſchen Beſitzungen Englands dienen möchte. 
In britiſchen Händen würde es dagegen die Eigenſchaft als 
möglicher Reibungspunkt verlieren und künftige Kriege in 
dieſem Teile der Welt unmöglich machen. Dieſer Geſichts⸗ 
punkt, unterſtützt durch Frankreichs Weigerung binſichtlich 


Erſchwerungen eintraten. 


Steuern werden nicht geſtundet! 


Für die Steuerzahlung iſt keine Stundung 
vorgeſehen, denn die ganze öffentliche Verwaltung, von 
deren Funktionieren alles in dieſer Kriſe abhängt, muß un⸗ 
bedingt in Gang bleiben. Um die Steuerzahlungen auf alle 
Fälle in Gang zu halten, hat die Reichsregierung eine 
mächtige Erhöhung der Verzugszuſchläge er⸗ 
folgen laſſen. Bei nicht rechtzeitiger Zahlung kommt es zu 
Zuſchlägen bis zu 120 Prozent. 


Das Reich begründet dieſe Maßnahme ebenſo wie die 
ratenweiſe Gehaltszahlung damit, daß die Steuereingänge 
auch da, wo keine Finanzſchwierigkeiten beſtanden, ſehr 
ſtark zum Stocken gekommen find, fo daß für die Reichskaſſe 
Die Überweiſungen an die 
Länder, die am 18. Juli fällig waren, ſind daher auch nicht 
voll geleiſtet worden. a 


Kundgebung des Reichslandbundes. 


Die Zentrale des Reichslandbundes in Berlin 
übermittelte der reichsdeutſchen Preſſe folgende Kund⸗ 
gebung: 5 


„Die Erklärung der Reichsregierung über die Unan⸗ 
nehmbarkeit politiſcher Forderungen zur 
Hergabe eines Kredites findet die Zuſtimmung des deut⸗ 
ſchen Volkes. Ein Nachgeben auf dieſem Gebiet würde die 
öffentliche Ordnung in Deutſchland zerſtören. 


Ein Auslandskredit von 500 Millionen Dollar 
wäre kein Wunder der Wohltätigkeit, er wäre 
nur die leihweiſe Wiedergabe einer Tribut⸗ 
jahresrate, eines kleinen Bruchteiles der bis⸗ 
herigen deutſchen Tributleiſtungen. Dafür kann 
ſich Deutſchland ini 2 8 Sklaven volk machen 
aſſen. 8 N 


Die Sorge vor Inflation wird überſteigert. 
Durch Erhöhung der Notenausgabe euntſteht ſelbſt 
bei verminderter Gold- und Deviſenſenkung keine In⸗ 
flation, ſolange die Reichsbank dem Reich und ſonſtigen 
öffentlichen Haushalten die Hergabe von Banknoten gegen 
Schulöſchein verweigert, und wenn ſich die Leitung der 
Reichsbank Vertrauen ſchafft. Auch ohne Leihdeviſen 
wird die Reichsbank vorübergehend mehr Noten gegen Wa⸗ 
renwechſel der Wirtſchaft ausgeben können, ohne die Wäh⸗ 
rung zu zerſtören. Der eigentliche Umlauf der Zahlungs⸗ 
mittel wird kaum geſteigert, da das verängſtigte Volk 
zurzeit Noten zurückhält. Außerdem kann der Zah⸗ 
lungsverkehr zwiſchen den Banken nach ausländiſchem 
Muſter bargeldlos ausgebaut werden. Als zuſätzliche 
Deckung gebe man der Reichsbank den entſchiedenen 


Wiederaufbau Deutſchlands. 


Dieſer hat die völlige umgeſtaltung des 
Reichskabinetts zur Vorausſetzung; denn dieſes Ka⸗ 
binett hat die Möglichkeit, Deutſchland mit kleinen Maß⸗ 
nahmen, unter Beibehaltung des bisherigen Kurſes mit der 
Sozialdemokratie, zu ſanieren, verloren. 

Die rückſichtsloſe Enteignung der Wirtſchaft 8 
damit die Vernichtung der Arbeitsmöglichkeit durch die 
Steuerſchraube müſſen aufhören. 


Die Zwangsbewirtſchaftung der Arbeit und 
eines großen Teiles der gewerblichen Produkte durch Preis⸗ 


bindungen iſt überholt, ſie muß beſeitigt werden. 


Auf Kapitalflucht ſetze eine nationale 
Regierung drakoniſche Strafen, auch die 
Todesſtrafe. 


Die teilweiſe Zahlungseinſtellung des Reſches iſt der 
unumgängliche Dornenweg zur Sanierung der öffentlichen 
Wirtſchaft. Damit wird auch Bahn geſchaffen für ein all⸗ 
gemeines natürliches Sinken der Preiſe und eine durch Ge⸗ 
ſetz zu ordnende Herabſetzung aller Verpflichtungen der 
innerdeutſchen Wirtſchaft. 5 

Die Arbeitsloſenunterſtützung muß durch 
Naturallieferungen — Speiſungen — erſetzt werden. 

Die Landwirtſchaft iſt bereit und in der Lage, die 
Ernährung des deutſchen Volkes durchzuführen. 


wurde britiſch. 
Dieſe Beiſpiele zeigen, wie ſchwer es iſt, die künftige 


Entwicklung ausgedehnter Landgebiete vorherzuſagen. 
Tacitus gilt noch heute als einer der bedeutendſten Ver⸗ 
treter ſeiner Epoche. Die britiſchen Staatsmänner, die von 
Kanada nichts wiſſen wollten, gehörten zu den klügſten und 
weitſichtigſten ihrer Zeit. Und doch irrten ſie ſich gründlich 
in ihren Prophezeiungen. Kann man da die Zukunft eines 
Gebietes wie Antarktis vorausſagen wollen, von der wir 
weniger wiſſen als von irgend einem anderen Teil der 
Welt? Kanada iſt heute im Begriff, eine der größten Welt⸗ 
mächte zu werden, während von Guadeloupe auch mancher 
Gebildete nicht zu ſagen wüßte, was es iſt und wo es liegt. 
Es wäre danach auch von mir recht töricht, irgend eine 
Prophezeiung über die Zukunft des antarktiſchen Kontinents 
wagen zu wollen. 

Höchſtens kann ich darauf verweiſen, daß Antarktis fi 
gewiſſer, uns bereits bekannter Vorteile erfreut, die für 
ſpätere Geſchlechter einmal höchſt bedeutungsvoll werden 
mögen. So weiſt die Südpolarſee ein unendlich reiches 
Tierleben der verſchiedenſten Arten auf, von dem man ſich 
kaum eine Vorſtellung machen kann, und dieſe unermeßlichen 
Naturſchätze ſtehen erſt am Beginn ihrer Erſchließung. In 
ihrer Entwicklung liegen offenbar Möglichkeiten von be⸗ 
trächtlicher wirtſchaftlicher Bedeutung. 

Dagegen dürfte das antarktiſche Feſtland vom 
meteorologiſchen Geſichtspunkt aus fi als höchſt wertvoll 
erweiſen. Sir Hubert Wilkins hat, ſo viel ich weiß, bereits 
die Regierungen der wichtigſten Länder auf der ſüdlichen 
Halbkugel für den Plan intereſſiert, rings um Antarktis 
einen Kreis meteorologiſcher Stationen zu errichten. Dieſe 
ſollen es ermbalſchen, nicht allein das Wetter auf der ſüd⸗ 
lichen Hemiſphäre für wenige Tage vorherzuſagen, ſondern 
auch — vielleicht erſt in zehn oder zwanzig Jahren — den 
Witterungscharakter der kommenden Ernteabſchnitte. Die 
wirtſchaftliche Betätigung der ſüdlichen Länder baut ſich auf 
der Landwirtſchaft auf, dem Getreidebau, der Rindvieh⸗ 
und Schafzucht. Eine Kenntnis des Wetters einen oder 
zwei Monate vorher würde eine vollkommene Umwälgung 
in den bisherigen Methoden hervorrufen. Ließe ſich, wie 


Stirn, Brechre 
Bitterwaſſer ndliche Reinigung des Verdauungsweges. 


Wir ſtehen vor der Gefahr eines zweiten 
Verſailles. 


Wir dürfen nicht ſchweigend vertrauen; es iſt heilige Pflicht, 
zu warnen und einen Weg zur Freiheit aus der eige⸗ 
nen Kraft der Nation zu zeigen. 


Graf Kalckreuth, 
Geſchäftsführender Präſident des Reichslandbundes.“ 
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Offener Brief an den Reichskanzler. 


Der Geſchäftsführer des Vereins der Deutſchen Eiſen⸗ 
und Stahlinduſtriellen, Dr. Reichert, wendet ſich in einem 
offenen Brief an den Reichskanzler. Er kom⸗ 
mentiert zunächſt die Worte des Reichskanzlers auf dem 
Bankiertag, mit denen ſich dieſer mahnend an die Bankwelt 
gewendet hat, dahin, daß das Geſamtmaß an kurz⸗ 
und langfriſtigen Krediten nicht über den Betrag 
anſchwellen dürfe, der nach den gegebenen Verhältniſſen aus 
eigener Wirtſchaft heraus alimentiert werden könne. Dieſes 
Geſamtmaß ſei ſeit langer Zeit weit überſchritten. 
Dr. Reichert ſtellt feſt, daß der Schuldendienſt für die lang⸗ 
friſtigen Anleihen 875 bis 900 Millionen, die Verzinſung 
der kurzfriſtigen Auslandskredite 480 Millionen, zuſammen 
alſo 1355 bis 1380 Millionen Reichsmark erforderten. Dazu 
kommen die Renten des überfremdeten Beſitzes an deutſchen 
Grundſtücken und der ausländiſchen Beteiligungen, die Dr. 
Reichert auf 420 bis 480 Millionen ſchätzt. 


Die geſamte Auslandsverſchuldung und Über⸗ 
fremdung der deutſchen Wirtſchaft belaſte alſo 
das deutſche Volkseinkommen jährlich mit 
194 Milliarden Reichsmark und mehr. Rechne 
man den Schuldendienſt und die Tribut⸗ 
leiſtungen zuſammen, dann ergebe ſich eine 
jährliche Verpflichtung Deutſchlands von 3,5 bis 
3,6 Milliarden Reichsmark. 


Deutſchland habe mit den zahlreichen und großen Lei⸗ 
ſtungen nach dem Verſailler Diktat bereits mehr als 25 v. H. 
ſeines Volksvermögens geopfert, alſo bereits zehnmal ſoviel 
wie 1871 Frankreich. Deutſchland könne überhaupt keine 
Verpflichtungen mehr zur Leiſtung weiterer Tribute aner⸗ 
kennen. } 

Den Kapitalentzug innerhalb des letzten Jahres 
errechnet Dr. Reichert auf 6,5 bis 7,5 Milliarden. 
Den dadurch verurſachten Erſchütterungen ließe ſich in der 
Zukunft nicht vorbeugen, wenn nicht neben einer völligen 
Beſeitigung der Tributlaſten eine erhebliche Herabſetzung der 
dentfchen Auslandsverſchuldung herbeigeführt würde. An⸗ 
geſichts der Kataſtrophe müſſe man feierlich vor aller Welt 
betonen: 

Damit allein, daß man kurzfriſtige Auslandskredite be⸗ 
ſchränke, aber langfriſtige Auslandsanleihen weiterhin zu⸗ 
laſſe, werde die deutſche Schickſalsfrage nicht gelöſt, würde 
die Welt nicht von dem Verhängnis befreit. Es nütze nichts, 
nur an den Symptomen der Krankheit, d. h. nur an den 
Auslandskrediten, herumzukurieren, wenn man nicht 
im Gegenteil die Haupturſache der Auslandsverſchul⸗ 
dung, nämlich das Tributſyſtem, ein für allemal be⸗ 
grabe. Es gehe darum, den ganzen ungeheuren Krankheits- 
herd ſamt allen Krankheitsſtoffen aus dem deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftskörper zu entfernen. Das erfordere eine möglichſt 
weite Herabſetzung der deutſchen Aus landsver⸗ 
ſchuldung und es verlange vor allem eine alsbaldige 
vollſtändige Beſeitigung des ganzen Tributſyſtems. 


ee eee 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Sir Hubert Wilkins annimmt, ein internattonales Zu⸗ 
ſammenwirken der führenden Länder der fühlihen Halb⸗ 
kugel dauernd verwirklichen, ſo würde man zu einem großen 
Teile den Zufall und die Ungewißheit ausſchalten können, 
unter denen die Landwirtſchaft dort unten heute zu leiden 
hat. Die Farmer werden wiſſen, wann ſie auf gute oder 
ſchlechte Ernten rechnen können; ſie können dann die er⸗ 
forderlichen Maßregeln im Falle eines etwaigen Über⸗ 
fluſſes oder Mangels treffen. Nicht nur ſüdlich des Aqua⸗ 
tors, ſondern in der ganzen Welt werden die Nahrungs⸗ 
mittelpreiſe weniger Schwankungen zeigen, was für die 
K. RER von nicht zu verachtender Bedeutung 
wird. 


Man muß weiter zugeben, daß Antarktis eins ber 
intereſſanteſten Länder der Welt iſt, ein Land, welches das 
ganze Jahr hindurch zu neun Zehnteln unter Eis und 
Schnee begraben, mit ſeinen ungeheuren Gletſchern und 
rieſigen Berggipfeln, ſeinem kräftigenden Klima eine große 
Anziehungskraft auf Reiſende ausüben muß, ſobald erſt 
einmal die Verkehrsbedingungen dorthin ſich gebeſſert haben 
werden. Nicht für jene Klaſſe von Reiſenden, die von einem 
Luxushotel ins andere ziehen, den Winter an der Riviera 
und den Sommer in irgend einem Badeort zubringen, ſon⸗ 
dern für jene, die am Sport im Freien, am Bergſteigen, 
Schneeſchuhlaufen und dergleichen Gefallen finden. Dieſen 
dürfte es als ein wahres Paradies erſcheinen. 

Zu gegebener Zeit wird ſicher eine Luftſchiff⸗ oder 
Flugzeug⸗ jo gut wie eine Dampfverbindung nach den ant- 
arktiſchen Geſtaden eingerichtet werden, und wiederum 
dürften ſich die meteorologiſchen Stationen von unvergleich⸗ 
lichem Werte erweiſen, indem ſie den Luftſchiffen 
Wettermeldungen übermitteln, auf Grund derer jene den 
Sturmgebieten ausweichen können. Nebenbei geſagt, ein 
Luftſchiff vermag einem Sturm weitaus beſſer Trotz zu 
bieten als ein Dampfer; denn dieſer hat gegen zwei Ele⸗ 
mente zugleich zu kämpfen, gegen See und Wind, das Luft⸗ 
ſchiff aber nur gegen eins. Reiſen in der Luft werden 
daher ficherer ſein als ſolche mit unſeren heutigen Verkehrs⸗ 
mitteln und zweifellos zu einem der wichtigſten Verbin⸗ 
dungsmittel zwiſchen den im ewigen Schnee begrabenen 
Gegenden um den Südpol werden. 
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des Miniſterrates durchgeführt. 


Birtfhaftlihe Rundiehen, 


Der Stickſtoffkrieg beginnt. 
Polens Verbot der Stickſtoff⸗Düngereinfuhr. 


Nach dem ergebnisloſen Verlauf der zwiſchen den enropäiſchen 
Stickſtoffländern und Ah in Luzern 3 838 
gungs⸗ und Abſatz⸗ 
quoten war vorauszuſehen, daß ein rückſichtsloſer Abſatzkampf aller 
gegen alle beginnen wird. Die Stickſtofferzeugung hat bekanntlich 
nach dem Kriege derartige Ausmaße angenommen, daß die Nach⸗ 
frage dem Erzengungstempo keineswegs nachkommen kann. Die 
Produktionsquote wird mit 4 Millionen Tonnen nicht zu hoch ge: 
ſchätzt, Chile hat in ſeinen europäiſchen Lägern rieſige Stickſtoff⸗ 
se während die Nachkriegsinduſtrie der meiſten europäiſchen 
— 8 mehr als den Eigenbedarf ihres Landes zu decken 
mftan 5 

Bei der Unnachgiebigkeit der eee er war voraus⸗ 
zuſehen, daß mit Rückſi 155 die Dumpinggefahr eine Welle 
von Hochſchutzzöllen oder Einfuhrverboten folgen wird. Frankreich 
führte bereits am 8. Mai das Einfuhrverbot für Stickſtoff durch, 
alſo vor den endgültigen Verhandlungen in Luzern und begrün⸗ 
dete feinen Schritt mit der Politik der Selbſtändigkeit feiner Stick⸗ 
ſtoffinduſtrie. Italien folgte mit einer ähnlichen Maßnahme bei 


vollſtändig ähnlicher Argumentierung. Deutſchland, das die älteſte 


Stickſtoffinduſtrie Europas beſitzt, mußte auf Grund der Entwick⸗ 
lung, die die Dinge am internationalen Stickſtoffmarkt nahmen, 
eine Zollerhöhung vornehmen. Da die Verhandlungen in Luzern 
ergebnislos verliefen, dürfte dieſer Schritt kein ausreichender 
Schutz für die dentiche Induſtrie fein, zumal en Deutſchland 
(neben der norwegiſch⸗engliſchen Grippe) ohnehin ſchon ein welt⸗ 


gehendes Entgegenkommen den anderen Stickſtoffſtaaten gezeigt hat. 


Ein beſonders ſtreuges Einfuhrverbot für Stickſtoff wird durch 
die im „Dziennik Uſtaw“ vom 22. d. M. veröffentlichte Verordnung 
Dieſer Verordnung zufolge iſt 
die Einfuhr von Stickſtoff⸗Düngemitteln und der Miſchungen, wie 
Stickſtoff⸗Ammoniak, Schwefel⸗Ammoniak, Chile⸗Salpeter, gerel⸗ 
nigtes und ſynthetiſches Stickſtoff⸗Soda, Kalk⸗ und Stickſtoff⸗Sal⸗ 
peter, verboten. Nur in Ausnahmefällen iſt gegen beſondere Ein⸗ 
fuhrbewilligung des Handelsminiſterums die Einfuhr geſtattet. 


Neue Stickſtoff⸗Düngerpreiſe. 


5 Die Staatlichen Stickſtoffwerke in Chorzow geben ſoeben die 
Herbſtpreiſe für ihre Düngemittelfabrikate bekannt und 
gleichzeitig, zur rechtzeitigen Information der Landwirte, auch ſchon 
die Preife für die nächſte Frühjahrsſaiſon. Hierbei iſt 
beſonders feſtzuſtellen, daß ſich die Preiſe franko jeder Hauptbahn⸗ 
ſtation in Polen und in der Freien Stadt Danzig verſtehen, mit 


Ausnahme von Thom. ⸗Stickſtoff, wofür der Preis loko Waggon 


Fabrik gilt. Die Preiſe betragen bei Barzahlung: 


Gem. Geölter Kali · Kalk- Soda ⸗ Thomas - 
Stickſtoff Stickſt. ſalpeter ſtickſtoff Salpeter mehl 
1931/32 Eh 16% St. PS 169. St. 16% St. 199, St 
10 % 
ie Sad Phos- 
un enn 100 kg Dünger phorſ. 
80 kg D 
uni 1931 1,64 27,35 29,95 20,60 — 18,00 
uli 1931 1,68 28,00 29,95 2720 39,10 18,00 
Auguſt 1981 1,71 28,50 29,95 27,70 39,10 18,00 
September 1981 1,73 28,80 29,95 28,00 39,10 18,00 
Oktober 1931 1,74 209,00 29,95 28,20 39,10 
November 1931 1,74 29,00 29,95 28,20 39,10 
Dezember 1931 1,76 29,30 30,30 28,50 39,55 
anuar 1932 1.82 30,30 31,30 29,45 40,90 
Se 1932 186 30,95 32,00 30,10 41,80 
ärz 1932 1,86 30,95 32,00 90,10 41,80 
April 1932 1,86 30,95 32,00 30,10 41,80 
Mai 1932 1,86 30,95 32,00 30,10 41,80 


Bei Kauf gegen Kredit werden Zinſen in Höhe von 1 Prozent 
über dem Diskontſatz der Bank Polſki berechnet. Kreditverkäufe 
werden ausſchließlich dur 
organiſationen getätigt 


Größerer Scheidemünzenumlauf in Deutſchland. 


Unter den Notverordnungen, die im Laufe des vorigen Sonn⸗ 
abends erlaſſen wurden, befand ſich eine Beſtimmung, nach der die 
Reichsregierung ermächtigt wurde, den Münzenumlauf in Deutſch⸗ 
land von 20 auf 30 Rm. pro Kopf der Bevölkerung 
zu erhöhen. 

Nach den bisherigen Beſtimmungen durfte der Münzenumlauf 
rund 1290 Mill. betragen. Von dieſem Recht hat das Reich nicht 
vollen Gebrauch gemacht, ſondern noch rund 200 Mill. frei. Zu 
dieſer Reſerve tritt nun gemäß der Notverordnung ein Betrag von 
645 Mill. Rm. Daß das Finanzminiſterium von der Ermächtigung 
auch nur annähernd in voller Höhe Gebrauch machen wird, iſt kaum 
anzunehmen, obwohl die. Kaſſenlage und die Budgetlage ohne 
Zweifel einen ſtarken Anreiz dazu bieten, den durch den beſonders 
niedrigen Silberpreis recht beträchtlichen Prägegewinn aus⸗ 
zunutzen. 85 bis 87 Prozent des Nominalbetrages der neu aus⸗ 
geprägten, in Umlauf zu bringenden Münzen würde die Reichs⸗ 
kaſſe als Reingewinn verbuchen können, allerdings nur ſo 
lange, wie der Verkehr die Scheidemünzen tatfählih aufnimmt. 

Kurz vor Ausbruch der gegenwärtigen Zahlungsmittelkriſe 
hatte die Reichsbank bekanntlich ſchon alle Mühe, ihren Vorrat an 
Hartgeld, der vorübergehend auf 200 Mill. angeſchwollen war, und 


der für die Notenbank einen unnötigen Ballaſt darſtellte, zu redu⸗ 


zieren. Inzwiſchen mag ſich allerdings die Neigung des Publi⸗ 


kums, Hartgeld in Empfang zu nehmen, beträchtlich erhöht haben. 


Sofern ſich das Reich bei der neuen Münzprägung im Rahmen 


der Aufnahmewilligkeit des Publikums hält, iſt 


eine ſolche Taktik bedenkenlos, zumal ſie eine entſprechende Ver⸗ 


minderung des deckungspflichtigen Notenumlaufs der Reichsbank 


herbeiführen würde. Überſchreitet man aber dieſe Grenze, ſo müßte 
das Reich den überſchüſſigen Teil wieder einſchmelzen und ver⸗ 
kaufen, fo daß ſich der Prägegewinn bzw. der un verzinsliche 
Kredit, den das Reich auf dieſe Weiſe aufgenommen hat, ſchließ⸗ 


lich als illuſoriſch erweiſen würde. 


Der Zloty und die Deviſen⸗Notverordnung 
Deutſchlands. g 


Die Maßnahme der Deutſchen Reichsbank, die polniſchen Zah⸗ 
lungsmittel von dem Abführungszwang an die Reichsbank auszu⸗ 
ſchließen, während alle anderen ausländiſchen Zahlungsmittel 
dieſem Zwange unterliegen hat in polniſchen Finanzkreiſen Be⸗ 
fremden hervorgerufen. Nach dem bekannten Muſter, einen Vor⸗ 
gang möglichſt nicht ſachlich zu beurteilen, ſtellt die geſamte pol⸗ 
niſche Wirtſchaftspreſſe feſt, daß die Anordnung der Deutſchen 


Reichsbank eine ausdrückliche Außerung eines böſen Willens mit 


politiſchem Hintergrunde iſt. Die halbamtlichen Preſſeſtimmen 
wollen in dieſer Maßnahme ſogar einen Vorteil für den polniſchen 
Zloty ſehen, der dadurch, daß er den Zwangsbeſtimmungen nicht 
unterliegt und vom amtlichen Deviſenverkehr ausgeſchloſſen iſt, im 
privaten Geſchäftsverkehr ein geſuchtes Zahlungsmittel werden 
wird. 

Daß der Ernſt der Finanzkriſe Deutſchlands die Reichsbank⸗ 
leitung nicht zu irgendwelchen Außerungen des „böſen Willens 
mit politiſchem Hintergrunde“ verleiten würde, wird jedem ein⸗ 
ſichtigen Finanzmann einleuchten. In Tagen der Not ergreift 
man jedes Mittel zur Rettung, wenn die deutſche Notenbank zur 
Stärkung ihrer Deviſendecke auf die polniſchen Zahlungsmittel 
trotzdem verzichtet, dann hat dies ſeine finanzwirtſchaftliche Be⸗ 
deutung. Von welchem Geſichtspunkt aus ſich die Reichsbank leiten 
läßt, iſt nicht bekannt, anzunehmen iſt jedoch, daß ſie die polniſchen 
Zahlungsmittel für ihre finanzpolitiſchen Zwecke als nicht geeignet 
hält. Daraus geht noch lange nicht hervor, daß irgend eine Gefahr 
für die polniſche Währung beſtände. 


Englands Goldverluſte. 
Woche brachte die Bank von England größere Goldmengen 
zum Verkauf, die von Frankreich, der Schweiz und von Holland 
aufgekauft wurden. Es handelte rs damals um eine Goldver⸗ 
äußerung von 40 Millionen Mark. Infolge der Kursverluſte des 
engliſchen Pfundes ſah ſich die Bank von England erneut veranlaßt, 
am 22. Juli ein weiteres Goldangebot vorzunehmen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach verkaufte ſie 3 Millionen Pfund Sterling a Mile 
lionen Mark) Barrengold, von denen der größte Teil nach Frank⸗ 
reich ging. Die gefamte Goldabgabe feit dem letzten Wochenaus⸗ 
weis erhöht fig ſomit auf 15 Millionen Pfund (ca. 900 Millionen 
Mark). Es dit bis jetzt noch ungewiß, ob weitere Schritte von 
ſeiten der Pant von England erfolgen werden, vor allen Dingen, 
ob es zu der erörterten Erhöhung der Diskontrate kommen 
wird. 77 tt vollkommen unübexſichtlich und Ri 
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Vermittlung der Ein- und Verkaufs⸗ 


Bereits gegen Ende der vorigen 


* 


Der öſterreichiſch⸗ungariſche Handels vertrag 


und ſein Einfluß auf die polniſche Ausfuhr nach Oeſterreich. 


(Von unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Der am 30. Juni d. Js. in Wien unterzeichnete neue Handels⸗ 
vertrag zwiſchen Sſterreich und Ungarn iſt für den polniſchen 
Export von hervorragender Bedeutung. Der eigentliche Handels⸗ 
vertrag beſteht nur aus einem Mantelabkommen für vier andere 
Abkommen und enthält die formale Beſtimmung, daß alle dieſe Ab⸗ 
kommen zu einem beſtimmten Zeitpunkt in Kraft treten, der auf 
den 20. Juli d. Is. feſtgeſetzt ift, und bis zum 30. Juni 1932 Guül⸗ 
tigkeit haben. Der Vertrag kann jedesmal am 1. Juli mit 6monat⸗ 
licher Friſt gekündigt werden. Durch den neuen Vertrag iſt der 
öſterreichiſch⸗ungariſche Handelsvertrag vom Jahre 1922 zunächſt 
wieder in Kraft geſetzt, und es iſt ein Zufatzvertrag zuſtande⸗ 
gekommen, der verſchiedene Anhänge hat, in denen — da der Ver⸗ 
trag vom Jahre 1922 ein tariflofer Vertrag war — die gegen⸗ 
ſeitigen Zolltarife und Zollzugeſtändniſſe feſtgeſetzt ſind. Den pol⸗ 
niſchen Export intereſſiert zweifellos am ſtärkſten der Anhang A 
des Zuſatzvertrages, der die Zugeſtändniſſe bei der Anwendung der 
autonomen Zölle ſeitens Sſterreichs enthält. Dieſe Zugeſtändniſſe 
werden nämlich auch auf Grund der Meiſtbegünſtigungsklauſel, die 
beim Handelsverkehr zwiſchen Sſterreich und Polen verpflichtet, 
auf Polen angewendet werden müſſen. Dieſe Zollzugeſtändniſſe 
beziehen ſich nicht auf den bisher in Sſterreich angewendeten 
autonomen Zolltarif, ſondern auf die ſogenannte 5. Novelle, die 
leichzeitig mit dem Handelsvertrag in Kraft tritt und eine große 
eihe von Polen intereſſierenden Zollſätzen im öſterreichiſchen 
Tarif enthält. Die neuen Konventionszölle, die den Ungarn zuer⸗ 
kannt ſind, ſind bereits von dem höheren Zollniveau aus berechnet, 
der in der Novelle enthalten iſt. In allen den Fällen, in denen 
Öfterreih den Ungarn oder anderen Staaten die Zugeſtändniſſe aus 
der 5. Novelle nicht zuerkannt hat oder zuerkennt, wird die No⸗ 
velle, die in vielen Fällen hemmend wirkt, volle Anwendung finden. 
Nachſtehend geben wir eine Aufſtellung wieder, die Handelsrat 
Ingenieur Krolikowfki veröffentlicht und in der an den wichtigſten 
Beiſpielen die Wirkung der öſterreichiſchen Zollzugeſtändniſſe aus 
Anhang A des erwähnten Zuſatztarifes auf den polniſchen Export 


erſichtlich iſt: 
Konventionszoll 
Bisherige Faſſung Neue Faſſung bisheriger het 
Goldtronen für 100 kg 


für ein Jahreskontin⸗ 
gent in Höhe von 50% 


Lebende Schweine im 
Stückgewicht 


1 der Ei y 
von 40—110 ke . 
Gewicht von 40-110 Kg 
- 1040 ich im 
40-150 kg 1 icher 
über 110 kg über 150 kg zollfrei zollfrei 
geſchlachtete Schweine 4 für ein Jahreskontin · 
und Schweinefleiſch gent in Höhe von 50 o/ 
er Einfuhr von ge⸗ 
ſchlachteten Schweinen 
und Schweinefleiſch aus 
i zei) in Jahre 1580 
wie bisher 26.— 26.— 
geſchlachtete Kälber 
und Kalbfleiſch A 5 12.— 20.— 
Eier „ zollfrei 20,— 
Schlachtrindvieh für ein Jahreskontin 
gent in Höhe von 30% 
der öſterreichiſchen 
Schlachtrindviehaus⸗ 
bellt ar Ungarn ein- 
5 " 8,50 bzw. 10,— 9,— 
Gebrauchs⸗ und Zucht⸗ 
vieh » 7 Stück 50,— 70.— 
Jungvieh 9 5 „ .— 50. 
lebende Kälber 15 M „ 6.— 8.— 
Frühkartoffeln Pr = zollfrei zollfrei 
andere Kartoffeln = 4 1.— 2.— 0 
Jurniere N ee Se s Urea oh 
Sperrholz „ 10,— 12.— 
Zement 0 A 0,80 1,20 


| gi Ed., —,— Br., 


Prag 1524. Bu 


Jahre 1926 92,00 G. 


Aus der vorſtehenden Aufſtellung geht hervor, daß die polniſchen 
Exportbedingungen nach Sſterreich ſich im allgemeinen verſchlechtert 
haben. Bezüglich der Schweineausfuhr nach Öfterreid iſt die Ver⸗ 
ſchlechterung in zweifacher Beziehung eingetreten: einmal wurde 
die untere Grenze der zollfrei einzuführenden Schweine von 
110 auf 150 Kilogramm je St. erhöht und auf dieſe Weiſe beſonders 
empfindlich der polniſche Schweineerporteur betroffen, da etwa die 
Hälfte der polniſchen Schweineausfuhr nach Sſterreich im Jahre 
1930 ſich in den Gewichtsgrenzen zwiſchen 110 bis 150 Kilogramm 
je Stück bewegte. Außerdem iſt die Anwendung des bisherigen 
Konventionszolles von 18 Goldkronen beſchränkt worden auf ein 
Kontingent, das nur 50 Prozent der ungariſchen Schmweineausfuhr- 
nach Sſterreich mit einer Stückſchwere von 40—110 Kilogramm 
umfaßt. Der öſterreichiſchen Statiſtik zufolge belief ſich die Ein⸗ 
fuhr lebender Schweine aus Polen nach Sſterreich auf 334 510 Stück, 


wovon 169 534 Stück unter 110 Kilogramm wogen, 164978 Stuck 
aber über 110 Kilogramm. Die Hälfte der erſteren Zahl, das heißt 
von 169 534 Stück, iſt alſo maßgebend für das Kontingent, auf das 
den Konventionszoll in Zukunft von SÖfterreich angewendet werden 
wird. Es verbleibt alſo ein Kontingent von 64 767 Schweinen, die 
in einem Stückgewicht von 40—150 Kilogramm zum Konventionszon 
werden aus Polen nach Sſterreich exportiert werden können. Die 
reſtliche Menge von lebenden Schweinen, die aus Polen nach 
Oſterreich gingen, das find an dem Export des Vorjahres gemeſſen 
252 028 Stück. wird alſo den vollen autonomen Zoll entrichten 
müſſen, der gemäß der Novelle 5 ſich auf 45 Goldkronen für 
100 Kilogramm oder etwa 100 Prozent des polniſchen Inlands⸗ 
preiſes beläuft. Daraus ergibt ſich, daß die polniſche Ausfuhr von 
lebenden Schweinen nach Sſterreich praktiſch auf ein Viertel der 
Ausfuhr des Jahres 1990 finfen wird, wenn Polen in den bevor⸗ 
ſtehenden Verhandlungen über den neuen öſterreichiſch⸗polniſchen 
Handelsvertrag keine weiteren Zugeſtändniſſe erhalten wird, als 
die, die ſich aus der Meiſtbegünſtigungsklauſel ergeben. Aber auch 
dieſe Exportmöglichkeit kann ſich noch im Maße der Verſtärkung 
des Inlandsangebotes verringern. 

Die Einfuhr geſchlachteter Schweine aus Polen nach Wien beltef 
ſich nach der öſterreichiſchen Statiſtik im vergangenen Jahre auf 
101 100 Stück und außerdem 535 000 Kilogramm Fleiſch. Bei Um⸗ 
rechnung des Fleiſches mit 50 Kilogramm für ein Stück ergibt das 
111 800 Stück, wovon die Hälfte, das find etwa 56 600 Stück, eben⸗ 
falls zu dem Ungarn zuerkannten Konventionszoll in Höhe von 
26 Goldkronen für 100 Kilogramm nach Wien wird exportiert 
werden können, die andere Hälfte aber den autonomen Zoll gematz 
Novelle 5 in Höhe von 70 Goldkronen zahlen muß, wodurch ihr 
Abſatz unrentabel wird. 

Außer den Erleichterungen bei den Konventionszöllen fur 
Tiere und Fleiſch hat Ungarn noch recht bedeutende Erleichterungen 
auch auf anderen Gebieten erhalten. Für Polen ſind dabei von 
Intereſſe noch die Zollerleichterungen bei der Einfuhr gewiſſer 
Arten von Hülſenfrüchten, Mehl und einigen Obſtſorten. Von den 
anderen Beſtimmungen des öſterreichiſch-ungariſchen Handelsver⸗ 
trages iſt nur noch von Intereſſe, daß beide Parteien ſich ver⸗ 
pflichten, ohne Einverſtändnis der Gegenſeite keinerlei Ausfuhr⸗ 
er für irgend welche Artikel in irgend welcher Form zu 
erteilen. 

In Polen haben die neuen Beſtimmungen des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Handelsvertrages größte Beachtung gefunden, da ſie 
maßgebend ſind als Grundlage für den neuen polniſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Handelsvertrag, über den zur Zeit noch verhandelt wird. 
Bis zum Abſchluß dieſes Vertrages iſt bezüglich der polniſchen 
Schweineausfuhr nach Sſterreich eine Zwiſchenlöſung gefunden, 
durch die gegenwärtig das polniſche Schweinekontingent für Sſter⸗ 
reich auf 4000 Stück feſtgeſetzt wurde. 


Polniſche Bacons in England. 


o. Der Durchſchnittspreis für polniſche Bacons auf dem eng⸗ 
liſchen Markte ſchwankte im Jahre 1929 zwiſchen 78 und 119 Schil⸗ 
ling je ewt. während der Preis für däniſche Bacons ſich auf 94 
bis 130 Schilling belief. Der Unterſchied in abſoluten Zahlen 
zwiſchen FOREN und däniſchen Bacons betrug alſo 8 bis 24 
Schilling, in Prozentzahlen 7,8 bis 23,6 Prozent. Im Jahre 1930 
betrug der Preis für polniſche Bacons je ewt. 56 bis 99 Schilling, 
für däniſche 66 bis 112 Schilling. Der Unterſchied in abſoluten 
Zahlen ſchwankte alſo zwiſchen 7 und 25 Schilling, in Prozent⸗ 
zahlen zwiſchen 13,8 und 25 Prozent, ausnahmsweiſe einmal 31,6 
Prozent. Im Laufe des Jahres 1930 hat ſich alſo die Differenz 
beim Preiſe für polniſche und däniſche Bacons weiterhin etwas 
verſchlechtert. Im laufenden Jahre iſt dieſe Verſchlechterung noch 
viel ſtärker hervorgetreten, beſonders im April, wo in England 
für polniſche Bacons 46 bis 64 Schilling, für däniſche 66 bis 
68 Schilling gezahlt wurden und der Preisunterſchied bis zu 50 
Prozent erreichte. 


Polen verdient an Danzig. 


Die „Baltiſche Preſſe“, dieſes in deutſcher Sprache er⸗ 
8 fe Bi 8 eſes in deutſcher Sprache er 


nene polni i 
nitellte, Sat kürzlich . a se r 


verdient. Dabei hat es die Zölle (I) und alles Mögliche einge⸗ 
rechnet, was nicht zu einer Wirtſchaftsbilanz gehört und iſt zu dem 
Ergebnis gekommen, „Danzig verdient 200 Millionen Zloty an 
Polen im Jahr. Demgegenüber hat die Danziger Handel s⸗ 
kammer durch eine Rundfrage über den reinen Warenverfehr 
feſtgeſtellt, daß das kleine Danzig mit ſeinen 400 000 Einwohnern 
Polen für 190—200 Millionen Zloty an Waren abnimmt, fo daß 
Danzig einer der beſten unden Polens iſt. Es 
ſteht an fünfter Stelle in der polniſchen Exportſtatiſtik und dabet 
find bei der Umfrage der Handelskammer nicht einmal alle Waren 
gattungen erſaßt. Danzig kommt als Kunde Polens vor Rußland, 
Dänemark, Schweden, Holland, Frankreich, Lettland, Belgien, 
Schweiz, Rumänien, Ungarn und Italien; es bezog doppelt jo viel 
Waren von Polen, wie die vier Erdteile Aſien, Afrika, Amerito 
und Auſtralien zuſammen. 


———— — — —— — ————— ͤ¶— — 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
ſehtgeſeht. im „Monitor Polſti“ für den 23. Juli auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 
ſatz 8¼½ /, 

Der Zloty am 22, Juli. Danzig: 
bar 58,25, Berlin: Ueberweilung, Grobe Scheine 46,92,—47,32'/,, 
London: Weberweilung 43,43, Prag: Ueberweiſung 377,10, 
Newport: Ueberweijung 11,21, Wien: Ueberweiſung 79,43 
bis 79,80, Zürich: Ueberweiſung 57,65. 


Warſchauer Börſe vom 22. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —, 
elſingfors —, Spanien —, Holland 359,80, 360,70 — 358 90, 
apan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43,30, 
43,41 — 43,20, Newyork 8,925, 8,945 — 8,905, Oslo —, Paris *), 
35,13 — 34,95, Prag 26.45, 26,51 — 26,39, Riga —, Stodholm —, 
Schweiz 173,70, 174,13 — 173,27, Tallin — Wien 125,48, 
125,79 — 125.17, Italien 46,70, 46,82 — 46,58. 
) Paris Transaktion 35,04¼—35, 04. 


* 
Berlin, 22. Juli Amtliche Deviſenkurſe der Reichsbank (Geld 
— Brief): Newyork 4,209 —4,217, London 20,415 — 20,455, Danzig 
80,92—81,08, Schweiz 81,85—82,01, Amſterdam 169,73—170,07, Parts 
16,583—16,57, Prag 12,47 —12,49, Italien 20,01 —22,05, Wien 59,19— 
59,31, Warſchau 47,125—47,325. 


Amtliche Devifen - Notierungen der Danziger Börie 
281 22. Juli. au Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 


Ueberweiſung 58,22'/,, 


on —.— „ —.—, Br., Newyork —— Gd., —.— Br., 
lin —,.— Gd., —— Br., Warſchau 58,25 ¼ Gd., —— Br., 
Noten: London 25,21 Gd. 25,21”, Br., Berlin 122.20 Gd. 
—— Br., Newyork —— Gd., —— Br., Holland —.— Gd., 
D. Br., Zürich —— Gd., —— Br., Paris —— Gd., —.— Br., 
Brüſſel —— Br., Helſingfors —— Gd., —— Br., 


hagen . Gd. = Br., Stodbolm —— 65. —.— Br. 
arſchau 58.21 Gd., —.— Br. 


Bürkcer Börſe vom 22. Juli. (Amtlich.) Warſchau 57,65, 
aris 20,17, London 24,95, Ben 5,14%, Belgien 71,65, 
talien 26,90, Spanien 47,20, Amſterdam 207,30, Wien 72,90, 
todholm 137,55, Oslo 137,40, EN 137,40, Sofia 3,72½, 

ſt 90,02 Belgrad 9,09, Athen 6,65, 
Konſtantinopel 243 Bukareſt 3,05%, Helſingfors 12.93 Buenos 
Aires 1,57, Japan 2,53%. Private Diskont 2½ pCt. 
Die Bank Po zahlt heute für: 1 Dollar, 
8,95 Zl., do. kl. Saen 9394 1 Pfd. Sterlin 
Im 9 Franken 173,02 J., 100 


0 1 0 
franz. Franken 34,90 At. 
Danziger Gulden 171,07 Zt. 


u 5 „ 100 
the. Krone 26.35 gl, ölterr. Schilling 12408 31 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 22. Juli. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
43,00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Pofen (100 G.-Zloty) vom 
Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſ. Land⸗ 
50 0 G. 


8 


(1 D.) 90,00 B. 


— 


Produktenmarkt. N 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
13. bis 19. Juli 1931 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


mm Ta 0 nn 
Märkte | Weizen Roggen | Gerſte | Hafer 


Inlands märkte: 


Warſchau . i — 25,52 — 30,25 
Krakau. 8 26,43 24.75 — 31.25 
r 24.75 24.04 — 28.00 
Lemberg 4.75 23.12½ — 30,25 
Lublin 3 25,70 23,45 RER 25,75 

\ Auslandsmärkte: 

Berlin r 53.43 39.97 — 34.67 
Hamburg. 23,65 15.73 17,64 15,48 
Dans ß * ar 2 5 
Po 41,31 37,88 — 39,20 
Brünn a: 39,07 38,08 — 37.62 
Danzig. SR 2 => 11K * 
Wer „ 33.96 35. 58 gr 36,25 
Liverpool. 22.85 — — 21.10 
London. 3 30 Zu — — — 
New york 8 — — — 
Cüſedaao . 1700 12,28 18.06 17.17 
Buenos Aires , — | — 15.82 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
22, Ii. Die Preije verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 

Nichtpreiſe: 
Weizen 23.75 — 24.25 Sommerwicke = — 
Roggen. . 22.75— 23.25 Peluſchken —.— 
Wintergerſte. . 19.00 — 20.00 elderbſen —.— 
Braugerſte „ —.— iktorigerbſen —.— 
Futterhafer „ 27.50 — 28.50 Blaue Luptinen —.— 
Rogasnmehl (65% ). 39.00—40.00 | Gelbe Lupinen —.— 
Weizenmehl (65 /) . 39.00 — 42.00 Speiſekartoffelnn 2.— 
Weizenkleie . 13.50 —14.50 abrikktartoffelnn . 2 
Weizenkleie (grob) „ 15.00 16.00 xport kartoffeln 5 
Roggenlleie „ „ „14.50-15.50 Roggenſtroh, gepr. 3.403,60 
Rübſen . . 27.00-28.00 | Heu, lofe. - ..... 68.00-65.30 
Rapv;sz. mo Heu, gepreßt 6.80—7.20 

Geſamttendenz: 5 Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 150 to, Weizen 35 to. 

Berliner Produktenbericht vom 22. Juli. Getreide» und 
Oelſaaten für 7000 Ag. ab Station in Goldmart: Weizen märk. 
7576 Kg., —.— Roggen märk., 70-71 Kg. 183.00 — 188.00, 
Braugerſte ——. Neue Wintergerſte 1—.— Hafer märt. 
165,00 17100, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 30,75—37,25, Roggenmehl 28,0030, 00, 
Meizentleie 13.00 —13,25, Roggenkleie 11.75— 12.25, Piltoriaerbien 
26,00 —31.00, Kleine Speiſeerbſen —— Futtererbſen 19.00 
bis 21,00, Peluſchken —.—, Ackerbohnen 19.00 — 21.00. Wicken 
24.00. — 28.00. Lupinen, blaue 18,00 — 20,00, Lupinen, gelbe 24.00 29.00, 
Seradella —.—, Napskuchen 9,30— 9,80. Leinkuchen 13.70 
bis 14,00, ad enicnigel 7,60—7,80, Soya⸗Extraktionsſchrot 13,00 
bis 13,70, K —.— 


en 


